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Der Breslauer Neutestamentler Gustav Hoennicke zahlt jenen Gelehr-
ten der früheren Breslauer Kvangelisch-theologischen Fakultät!, deren
Leben un Wırken nahezu 1n Vergessenheit geraten 1st.2 Selbst aktıven
ZEIEN. seinem bzw. Geburtstag, wurde nıcht mit einer est-
chrift geehrt, obwohl Gr ber viele Jahre Direktor des Neutestamentlichen
Seminars und ordentlicher Protessor der Breslauer Theologischen Fakultät
WATLT. Lediglich AaUus den Angaben „Kürschners Gelehrten-Kalender“®, den
Bänden der RGG* SOWIle AWer 1st’sp°°S können ELWAaSs ber seline Veröf-
fentlichungen und einzelne Lebensstationen entnehmen.

(san-z herzlich sSEe1 dieser Stelle den MitarbeiterInnen 1n den Unıversitätsarchiven in
Berlin. Breslau (Wrociaw), Frankfurt/ Main, Halle.  ' Marburg und Tübingen, dem Bundesar-
chiv in Berlin. dem Geheimen Staatsarchiv Berlın. den Universitätsbibliotheken in BerlinGreifswald, Jena, Leipzig und Marburg SOWle der Staatsbibliothek Berlin für die hebens-
würdige Hılfe be1 der Archivalien- unı Literaturbeschaffung gedankt. Miıt der Geschichte
der Breslauer Ev theologischen Fakultät hat sich in jüngster Zeit Dietrich Meyer We1
Beiträgen beschäftigt: Zur Geschichte der evangelisch-theologischen Fakultät der Nıversi-
tat Breslau, 1n: J>SKG 68 / 1989 14901 7 9 Zur Geschichte der beiden theologischen Fakul-
taten der Universität Breslau b1is 1945 1in: Dietrich Meyer, Christian-Erdmann Schott,Karl Schwarz (H2,); ber Schlesien hinaus /ur Kirchengeschichte in Mitteleuropa. Festga-be für Herbert Patzelt Z.U)] Geburtstag, Würzburg 2006 191219 Vgl ferner ZuUr
Geschichte der Fakultät: Franklın Arnold, Die evangelisch-theologische Fakultät. GeorgKaufmann Heg.) Festschrift ZUT Feiler des hundertjährigen Bestehens der Untversität Bres-
lauı Teil 11 Geschichte der Fächer, Institute un Amter der Universität Breslau 181ZBreslau 1911 175199

uch in den einschlägigen Forschungsgeschichten ZUT neutestamentlichen Wiıssenschaft
findet sich ein Hinweis auf (GGustav Hoennicke. Vgl Werner Greotrg Kummel. Das
Neue Testament. Geschichte der Erforschung seiner Probleme, Freiburg/ München 1958;ders., Das Neue Testament 1m Jahrhundert. Kın Forschungsbericht, Stuttgart 1970°Hans-Jochen (Grenthe, Kleine Geschichte der neutestamentlichen Wissenschaft, Göttingen 1977

Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1925 Berlin/ Leipzig 1925 Sp 423; KürschnersDeutscher Gelehrtenkalender 928/29, Berlin/Leipzig 1929 Sp. JI3E:: Kürschners Deut-
scher Gelehrtenkalender 1957 Berlin unı Leipzig 1931: Sp 1243

Artikel Hoennicke in RGG1 14L Tübingen 1912, Sp 88 Artikel HoennickeRGG?, Tübingen 1928, Sp 1971
Wer ist’s? Leipzig 1909 601; Wer ist’s” Le1pz1g 1942 6./9; Wer ist’s” Leipzig 1922669; Wer ist’s? Leipzig 1928 SA Wer ist’s” A Berlin 1955 696f.
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Es ex1istiert auch keine Bıbliographie (zustav Hoennickes, det WASs se1ine
lıterarısche Produktion betraf, als ein „zurückhaltender Gelehrter‘‘6 oalt.
Aus Anlass se1ines Todes Jahre 1938 erschlenen im „Evangelischen
Kirchenblatt für Schlestien“‘ Z7wel kleine Beiträge VO  H Herbert Preisker und
Kurt Wiesner, die se1in Leben und seine wichtigsten Publikationen würdigten.'

ach Forschungen Ernst Lohmeyer® und Herbert Preisker? SOWI1E
durch Hıinweise in der wichtigen Dissertation AA Frühwerk Rudolf Bult-
, die Martın vang 1m Jahre 1988 veröffentlicht hat!9, kam ich auf
die [dee: mich auf Spurensuche begeben un Leben un irtken (sustav
Hoennickes darzustellen, der eschichte der neutestamentlichen WI1s-
senschaft un der Geschichte der Theologischen Fakultät der Univers1-
tat Breslau einen welteren Aspekt hinzuzufügen.‘!! Denn dieser Fachbe-
reich 1sSt bislang für das spate 19 un frühe Jahrhundert S: 1m Blick
auf Wıllıam Wrede (1859—1906)! un: Rudolf Bultmann (1584-19706)!

Vgl [Dietrich Meyert, Die evangelisch-theologische Fakultät Breslau 1n den Jahren VO  -
1933 bhis 935 Peter Maser (Hg.), er Kirchenkampf 1m deutschen (Osten und in den
deutschsprachigen Kirchen Usteuropas, Göttingen 1992; hier

Herbert Preisker, Professor Dr Hoennicke in Kvangelisches Kirchenblatt für
Schlesien. Nr. DD 1938, TG Kurt Wiesner, In memorlam, eb 138 Pfr. 1E Net-
INr Nelß (Groß Sarchen) danke ich für die Bereitstellung einer Kopite dieser Nachrufte.

Ulrich Hutter-Wolandt, Theologie als Wissenschaft. Z7u Leben unı Werk KErnst Lohmey-
Pa 890—1 946) Miıt einem Quellenanhang, in ders., Die evangelische Kirche Schlesiens im
Wandel der Zeiten. Studien und Quellen ZUrTr Geschichte einer Territorialkirche, Dortmund
1991 237-—281:; ders; Ernst Lohmeyer un Richard Hönigswald. Um die Wissenschaft-
lıchkeit neutestamentlicher Kxegese, in: Ernst Orth/Dariusz Aleksandrowic7 (Hg.),
Studien ZUrTr Philosophie Richard Hönigswalds, Würzburg 1996 205—230

Ulrich Hutter-Wolandt, Urchristliche Eithi un! neutestamentliche Zeitgeschichte. Leben
un! Werk des Neutestamentlers Herbert Preisker a952 1n JSKG 82/2003,
104; ders., Spagat zwischen Wissenschaft und Anpassung. Die Breslauer Ev Theologische
Fakultät un ihrem Dekan Herbert Preisker VO 1936 bis 1945, in: Roland Deines, Volker
Leppin, Karl-Wilhelm Niıebuhr (He.), Walter Grundmann. Kın Neutestamentler im ritten
Reich, Leipzig 2007, D

Martın vang, Rudolt£f Bultmann in seiner Frühzeit, Tübingen 1988
471 Tst se1it den /Uer Jahren des Jahrhunderts hatte sich cdas Fach Neues Lestament als
eigenständige Diszıiplin 1in der Breslauer Fakultät herausgebildet. Vgl Georg Hoffmann,
Artikel Breslau. Ev. theologische Fakultät, in: RGG*, 19 Tübingen I2 Sp
Felix Haase, Die schriftstellerische Tätıgkeit der Breslauer theologischen Fakultäten VO  $

—  $ Breslau 1911
Universitätsarchiv Breslau (Wrociaw) (AUWr) Bestand 220; eine Naot1iz ZU ode VO  3

W ıllıiam Wrede findet sıch uch in GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt TI1ıt Nr. 27
6; pag. 144; dort uch der Personalbogen, pag. 145—146 Lat. Georg Strecker, W.ıll1iam
Wrede. /ur hundertsten Wıiederkehr se1nes Geburtstages, 1n IhK 57/1960, 07—91 (mit
vollständiger Bıbllographie); Hans Rollmann, Werner Zager (Hg.) Unveröffentlichte Briete
Wılliam Wredes DEET: Problematisierung des messianischen Selbstverständnisses Jesu, in:
Werner Zager, Liberale Kxegese des Neuen TLestaments. Davıd Friedrich Strauß Wıll1iam
Wrede Albert Schweitzer Rudolt Bultmann  ‚9 Neukirchen 2004, 2580 { die wichtigs-
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oründlicher erforscht worden. ber die Tätigkeit der andetren Breslauer
Ordinariıen 1m Fach Neues Testament Georg Ludwig ahn @ 023—19053)1%,
Alfred Juncker (1865—1945)?>, aul Feine (1859—1933)1 un Ernst VO  )
Dobschütz (1870—19534)!7, die zwischen 15860 un 1914 gewirkt haben,
wissen WIr außer Aaus den Angaben in den jeweiligen Personalbögen, die
1m heutigen Universitätsarchiv 1n Breslau verwahrt werden!8, SOWI1E Aaus den
Angaben 1m Werk VO  a Felix Haasel?9 recht wen1g.

FE OQUEBLE

Archivalien Leben un itken (sustav Hoennickes tfinden sıch 1m Ar-
chiv der Universität Halle; S1E dokumentieren seline Dissertation der
Philosophischen Fakultät 1m a  re 18597.20 Im Archiv der Berliner Hum-
boldt-Universität (bis 1945 Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin) konn-
Fen Unterlagen seliner theologischen Dissertation un: Z Habilitati-
onsvertfahren nachgewlesen werden.21! uch im Breslauer Universitätsar-
chiv sind einzelne Unterlagen vorhanden. Dazu zahlen der Personalbogen,

ren kleineren Arbeiten hat se1in Bruder Adaolf£f Wrede herausgegeben: Wıll1am Wrede, Vor-
trage unı Studien he VO Adaolf Wrede, Tübingen 1907

Vgl den Abschnitt in Kvangs Dissertation: Rudolt Bultmann in se1iner Fruüuhzeit (wıeAnm 10), 63—84
Vgl Al IWr Bestand 220} GSTA Berlin Rep. Va NSekt Ait Nr. 6)
Vgl Kirchliches Amitsblatt für den Geschäftsbereich des KOöniglichen GConsistoriums der

Provinz Schlesien, 39/1892. Ö} etmann Hirschberg (He.), Schlesischer Pfarralmanach
der Schlesiens evangelische Pfarrstellen unı deren gegenwartige Inhaber Darlegungder parochtialen Verhältnisse, Berlıin 1595 166; alther Hubatsch, [ Iie Albertus—
Universität Königsberg/Preußen in Bildern, Würzburg 1966, 125 mit AbDb.; Dietrich
Meyert, Das Schicksal der Breslauer und Königsberger evangelischen Theologieprofessorennach Kriegsende, in: Beiträge JLE ostdeutschen Kirchengeschichte. Folge Düsseldorf
1996 hler unı 108; Wr Bestand O: e1n Lebenslauf VO Alfred Junckerfindet sich auch in (35LIA Berlin Rep 76 Va Sekt SEt Nr. 6‚ 8282
16 Kın Lebenslauf un ein Vermerk ber se1ne wissenschaftliche un akademische Tätigkeittfinden siıch 1n GSTA Berlıin Rep 76 Va Sekt E Nr. 6, pPag, F6

Vgl. UWMVWr Bestand 220 iIne Intormation ber seine Berufung nach Breslau mit
Hinweisen seinem Lebenslauf findet sich in: STA Berlin Rep 76 Va Sekt 1l1t

Nr. GE Abbildung vorhanden 1n Universitätsarchiv Breslau (Wrociaw)Bestand 168
18 Vgl UNWr Bestand D Hınzuzuziehen sind noch die Bestände des trüheren Preu-
Bischen Kultusministeriums, Bestand (3STA erlin Rep Va Sekt Tit Nr. Bde.

19 Felix Haase, Die schriftstellerische Tätıgkeit der Breslauer theologischen Fakultäten VOS (wıe Anm. TE} sub nomiıine.
20 Universitätsarchiv Halle Halle) Rep Z 11 Nr. 165
21 Archiv der Humboldt-Universität Beriin: Bestand eologische Fakultät 19 und heo-logische Fakultät IS



188 .1 R: FCCCH HU TTER-  T ND

das Protokollbuch der Fakultät, Rektoratsakten un! die Personal- un
Vorlesungsverzeichnisse der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitat.?%
Im Geheimen Staatsarchiv 1n Berlın o1bt CS einzelne Unterlagen Leben
und 1itken VO  — (sustav Hoennicke 1m Bestand des ruüuheren Preußischen
Kultusministeriums, die seinen Ruf ach Breslau betreften SOWI1eE se1ine
Stellung in der Breslauer Fakultät verdeutlichen heltfen.?$ Schließlich konn-
FenN auch die ten des früheren Preußischen un! Reichswissenschaftsmi-
nısteriums, die heute 1mM Bundesarchiv 1n Berlin verwahrt werden, herange-

werden.?* Glücklicherweise sind 7wel Portraits VO  D (sustav Hoennt1-
cke erhalten, die sich 1m Bestand der Portraitsammlung der Universitäts-
bibliothek der Humboldt-Universität 1n Berlın?> SOWIl1e 1m Universitätsar-
chiv 1n Breslau (Wrocilaw)° befinden. Eın esonderes Problem stellen die
Schriften des Breslauer Neutestamentlers dar. Wi1e bereits erwäahnt,
ex1istierte bislang eine Bibliographie. Durch intensive echerchen konnten
die wichtigsten seiner selbständigen Veröffentlichungen, Aufsätze 1n

un Zeitschriften, Lexikonbeiträge und RezensionenZeitungen
nachgewlesen werden.?’ Kın wissenschaftlicher Nachlass der Zeugnisse
einer Korrespondenz mMi1t anderen Fachgelehrten ex1istieren bis auf Z7wel
Briefe Eberhard es (1851—1913) AaUuSs dem Jahre 190528 und einer
Postkarte arl Bornhausen (1852—1940) AUS dem Jahre 192929 nıcht
mehr.

1Wr A (Personalbogen); (Protokollbuch der Fakultät 1932—1944);
erwaltungsakten der Fakultät 1937—1944); (Berufungen der Professoren 1934

1936 (Berufungen der Professoren 944); 185 (Vertrauliche Angelegenhe1-
ten 944); (Abgang e1m Lehrkörper durch Berufungen andere Universitäten
1895—1935); 21 (Zugang beim Lehrkörper durch Berufungen un Versetzungen 1894—

DA Vgl GSTA Berlin Re 76 Va Sekt 'lıt Nr. 27 7‚ (3$SFA Berlin
Re 76 Va Sekt SAit Nr. 8’ GSTA Berlın Rep 76 Va Sekt da Nr.

97 GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt Tat Nr.
BArch 4901/1716 \Wahl un! Bestätigung des Rektors und der Dekane;

4901 1718 Evangelische Theologische Fakultät; 4901 Reisen der Hochschullehrer;
4901 /13266 Karte1 (sustav Hoennicke; 4901 /14696 esetzung der Lehrstühle der Hv

theol. Fakultät; 4901 Nachweisung der vorhandenen Lehrkräfte
25 Universitätsbibl. der Humboldt-Universität Berlin; Portraitsammlung:; (zustav Hoennicke.
26 Universitätsarchiv Breslau (Wrociaw) Bestand 168 Photographien-Album der ( urato-
LCHL, Professoren, LDocenten und Beamten der Königlichen Universität Breslau ab 1861
T7 Vgl Ulrich Hutter-Wolandt, Artikel (Sustav Hoennicke, BB 29/2008, Sp GFE
6923 ferner ine wesentlich erweiliterte Fassung dieses Beitrages un dem Titel Leben un
Wırken des Breslauer Neutestamentlers (Justav Hoennicke (1871—1938). Eın Beitrag T:

Geschichte der Breslauer Evangelisch-theologischen Fakultät im Jahrhundert, ders.,
Glaubenswelten. Autfsätze ZUT schlesischen und Oberlausitzer Kirchengeschichte, Bonn
2008
28 Universitätsbibl. Frankfurt/Main, Nachlass Eberhard Nestle. Bestand Nr. 822824
29 Universitätsbibl. Marburg. Abt. Religionswissenschaft. Nachlass Bornhausen. Bo
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LA UN E M

ber Hoennickes ndheIit un Jugend legen leider NUur spärliche Intftorma-
HOonNen VOrL,; da CT selbst sehr zurückhaltend M1t der Bekanntgabe amıiliärer
Zusammenhänge WATrT. So mussen WIr u1ls auf die wenigen Angaben 1n
seinen Lebensläufen un der Sekundärliteratur beschränken.90

(sustav Eduard Albert Hoennicke wurde 14 September 1871 1n
Heiligenstadt (Proviınz Sachsen) als Sohn des damaligen Kreissekretärs
m1 Hoennicke®! un! seliner TAau Amalie geb Krefeld geboren. Hoenn1-
cke hatte och einen Bruder, dessen Vorname un dessen Lebensdaten
unbekannt sind.°? Durch eine berufliche Veränderung selines Vaters® be-
dingt ZO@ die Famlilie Aprıl 1882 ach Potsdam u Hoennicke

LE Marz 18972 die Reifeprüfung Königlichen Viktoria-Gymnası1um>*
ablegte. Kr WAal, w1e das Zeugnis auswelst, e1in gewissenhafter Schüler, des-
7  ; tärken besonders auf den Gebieten der Mathematık, Physık, (3@-
schichte: Geographie SOWI1E der Musık lagen. Alle diese Fächer chloss der
Abiturient mit dem Prädikat CC  „gUt ab In den Fächern Deutsch un:!
Fremdsprachen wutrden se1ine Leistungen auf dem Reifezeugnis mıit der
Note „genügend“ eingestuft. Hoennicke verließ das GGÜymnasıum, u Ww1e

Zeugnis festgehalten wurde, „ T’heologte studieren“‘>.
DDas Semester sel1nes Theologiestudiums verbrachte 1mM Sommer

1892 der Universität Tübingen. Kr besuchte dort Veranstaltungen>® des
Neutestamentlers Karl Heinrich VO Weizsäcker (1 MD 099) un des
biblizistisch gepragten Theologen Robert Benjamın Kübel (18538—1694).
Vom Wıntersemester 1892 bis FA Aprıl 1894 studierte Hoennicke 1n
alle Te1i Semester die Fächer KEvangelische Theologtie und eschichte. Er

uch der Lebenslauf in der Karte1 der Hochschullehrer (BArch, 4901 /13266 (sustav
Hoennicke) enthält 11UT spärliche biographische Intormationen.
31 Vgl die Angaben 1m Lebenslauf Hoennickes, in GSTA Rep 76 Va Sekt S Wis

7, pag. 1485
Vgl den inwels in Wr 1  ' Schreiben VO Dekan Herbert Preisker das Amts-

gericht Breslau VO 197 1938S der Öffnung des Lestaments.
Emil Hoennicke wurde als Geheimer Registrator VO:  . Heıiliıgenstadt nach Potsdam VCTI-

SETZT. Vgl. Wer ist’s” Leipzig 19412 679
Das Viktoria-Gymnasium bestand in den Jahren VO  - 18578 bis 1945 Nach dem welten

Weltkrieg wurde in Helmholtz—-Schule umbenannt unı führt se1it der Wende den Namen
„Helmholtz-Gymnasium“.
25 Vgl Abschrift des Abiturzeugnisses VO! F 1892, 3’ Halle Rep. 2i 14 Nr. 165
616 Es handelt sich dabe1 die Vorlesungen: Einleitung in das Neue TLestament (V. We1z-
sacker) und Einführung das theologische, besonders biblische Studium SOWle mess1anıi-
sche Welssagungen des Alten Testaments übel) Vgl „Studien unı Sittenzeugn1s““ der
Universität Tübingen VO August 1892 Abschrift in: Halle Rep 21 1E Nr 165
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konzentrierte sich dieser elt 1im Wesentlichen auf die biblischen Fächer
un: die Kirchengeschichte. Se1ine akademischen Lehrer 1m Bereich
der Theologte Wıllibald Beyschlag @ ATI)0O0); ermann Gunkel (1 O2

Erich aup 1SE  > Friedrich Loofs (1856—1928) un Juhltus
Köstlin (1 RO902)

Im Sommersemester 1894 wechselte Hoennicke die Friedrich-
Wilhelms-Universität ach Berlin, se1ine theologischen Studien VCTI-

vollständigen. In Berlin belegte C: bis ZARE Sommersemester 1895 VOL Al
lem exegetische und kirchengeschichtliche Vorlesungen und Sem1inare>” be1
den Professoren August Dıllmann (1823—1694), Adolf VO  4 Harnack
(1851—1950), Bernhard Weiß (1827-1916), Friedrich Baethgen E
> Samuel Martın Deutsch (1837—1909), ( Jtto Pfleiderer (1839—1908),
Adolt Schlatter (1852—19538), Jultus Kaftan (1548—19206) und Paul Kleinert
8 L9205
Im a  e 1895 absolvierte C: VOT dem Evangelischen Konsistorium

Brandenburg das KErste Theologische KExamen.°® ach dem Abschluss
dieser Prüfung wandte CF sich der Endfertigung seiner historischen IIisser-
tatıon Am 12 Marz 1897 bestand Gr das Rigorosum 1n den Fächern
Geschichte, Philosophie un Hebräisch. Nur wenige Wochen spater,

April, yhielt (sustav Hoennicke VOIl der Philosophischen Fakultät der
Universität Halle-Wittenberg den akademischen rad eines Dr. phıl VCI-

liehen Der Teildruck seiner historischen Dissertation “Die Stellung des
Hospitaliterordens 1n dem Königreich Jerusalem (1 ()99—1 I62) erschien 1m

Jahre 1897 dem 1te „Studien ZUT eschichte des Hospitalordens 1mM

Köntgreich Jerusalem (1099—1162)"“. eitere Teılle wurden in der “ ZeLt-
chrift für wissenschaftliche ] heöloste” veröffentlicht.

TAEOLOGISCHE IS SERTA I UÜUN AB

Hoennicke entschied sich, se1ine wissenschaftliche Laufbahn nıcht 1m
Fachbereich Geschichte voranzutreiben, sondern auch och in der Evan-

Vgl Halle Rep DA { 1 Nr. 165, Abgangszeugnis Hoennickes VO  - der Universität
Berlin VO: August 1895; Abschrift.
28 Vgl den 1inwels in seinem Lebenslauf, Archiv der Humboldt-Universität Berlin,
Bestand Theol. Fak ITZ Blätter 16121 62 ler: 161 Im Repertorium Personalıia des
früheren Brandenburgischen Konsistoriums wıird die Prüfung 1m Jahr 1895 erwähnt und die
Prüfungsakte im Jahre 1909 abgelegt. Außerdem findet siıch in dem Repertorium e1n hand-
schriftlicher Hinweis, A4SSs siıch Hoennicke e1m Konsistorium seit 1898 nicht mehr gemel-
det hat. B hatte offenbar dieser elit cht mehr VOL, in den kirchlichen Dienst in seiner
Landeskirche ILEten Evangelisch Landeskirchliches Archiv Berlın (ELAB) Bestand

Der Hospitaliterorden in der zwelten Hälfte des A Jahrhunderts. Kın Beıitrag rACER (3e-
schichte des Königreiches Jerusalem, wrIh 42/1899, er Hospitalorden
Königreich Jerusalem Kın culturhistorischer Beitrag, 7wIh 42 / 899
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gelischen eolog1e promovieren. Er ahm deshalb 1897 se1ne theolo-
oischen Studien wieder auf un befasste siıch 1n den kommenden 7wel
Jahren mi1t Fragen der th1ık ZUTr Z e1it Martın Luthers un Philipp Melanch-
thons. Unterstutzung erfuhr Hoennicke dabe1 besonders durch den Berli-
MNCT Pfarrer ermann Scholz®0, der ıh: mi1t der Dogmatıik Schleiermachers
un! Ritschls e TITAHE machte. In diese Zeit fiel auch ein Forschungsaufent-
halt in England. [)as IThema der [Dissertation autete: 39  Die Bedeutung der
melanchthonischen Bußlehre für die Entwicklung der in der luther1-
schen Kirche‘‘

Am M November 1899 bat an Jultus KXaftan Professor Reinhold
deeberg A 8591 )33) Berichterstattung ber die II)issertation. Am
Januar 1900 legte Seeberg dem Dekan se1n Gutachten VOTr, 1n dem CT fest-
hielt, A4SS CT der fehlenden systematisch-theologischen Bezuge die
Arbeit der Fakultät nıcht Z Annahme empfehlen könne. Kr schlug
Hoennicke VOL in einer ergänzenden e1it den Nachweis erbringen,
24SS GT 1n der Lage sel, systematisch-theologisch arbeiten. uch Dekan
Kaftan sah 1n der Arbeit keine systematischen Bezüge, sondern eher ACHE
Aneinanderreihung VO  - historischem Stoff‘t4ti Hoennicke sollte deshalb
„durch eine weltere kurze e1it Aaus dem VOI ihm durchgearbeiteten
Stoff“‘ se1ne wissenschaftliche efahigung nachwelisen.*4 Reinhold dSeeberg
wurde Marz 1900 NO Dekan geDetEnN; einen entsprechenden Vor-
schlag machen. [ )Jas 'Thema dieser kurzen elit autete: ADer Begriff der
sanctHficatio achJohann Gerhard und Quernfurt‘‘.* Die akultät stimmte LFOTZ

gewlsser Bedenken einzelner Mitglieder der /ulassung Rigorosum
Dekan Julius K< aftan legte Juni 1900 den Termin für das 12010-

S LL fest das Juni 1900 17 00 Uhr stattfand. IBDIGE Prüfung im
Hauptfach Dogmatik ahm Reinhold DSeeberg, die Prüfung 1im Fach Altes
Testament Wolt raf VO:  . Baudissin (1 TE  9 1mM Neuen TLestament
Bernhard Weiß, 1im Fach Kirchengeschichte Adol£ VO  e Harnack un 1n der
Praktischen Theologte Paul Kleinert ab DIie Öffentliche Verteidigung SE1-
T: Dissertation erfolgte 16 1900 in der Aula der Berliner
Friedrich-Wılhelms-Universitat.“* Dazu hatte Hoennicke Zzwoltf „ Theolog1-

4() Julius ermann Scholz, geb 1853 in ber Peilau/Schlesien, DESLT. 1929 in
Berlin-Wilmersdorf. Lat. (Jtto Fischer (Bearb.) KEvangelisches Pfarrerbuch für die Mark
Brandenburg se1t der Reformation. Verzeichnis der Geistlichen in alphabetischer Reihen-
folge. e1il 2’ Berlin 1941, 776
41 Archiv der Humboldt-Universität Berlin, Bestand Theol. Fak HZ Blatt 168

Ebd
42 Vgl eb|  ' Blatt F7

Vgl uch den 1nwels in GSTA Berlin Rep 76 Sekt Tit Nr. Ev.
theologische Fakultät Berlıin VO': Januar 1897 bis 51 Dezember 1906 sind erfolgt:



1972 DA RAKCCH HU  BA  AAA

sche Thesen‘“‘ verfasst, die der Öffentlichen Verteidigung (GGrunde Ja
gen:?

ach dem Abschluss se1ines Promotionsverfahrens wandte siıch Hoen-
nicke 1Ur Z7wel Tage spater, 18 Juli 1900, mMi1it der Bıtte Dekan Kaf-
LAnı der 5Systematischen Theologie seline Habilıtationsschrift 1im
Fach Neues Testament verfassen dürfen.46 Kın rund für den Fach-
wechsel WAaflL, A4SS Hoennicke 1m Zusammenhang mi1t seliner systematisch-
theologischen Dissertation un der mundliıchen Prüfung deutlich gemacht
worden WAar, 24SS SI w1ie in einet KFıinschätzung des Neutestamentlers
Bernhard We1il hieß 35  für die systematische Theologie keine ausreichende
Begabung besitze.‘‘47

Hoennicke hatte Bernhard We1l ein besonderes persönliches Ver-
haltnıs*®8, ennn T besuchte auch 1n den Jahren ach seinem Krsten C016
oischen Kxamen regelmäaßig dessen Lehrveranstaltungen. We1iß empfahl
der Fakultät. Hoennicke die Ausnahmegenehmigung ertelen: die ab1i-
litationsschrift 1m Neuen Testament verfassen, machte aber unmissver-
ständliıch deutlich, A4SSs diese „Habilitationsschrift doppelt x TC-
prüft werden wird, ob CT für Nfeu|t[estament|liche Untersuchungen Befä-
higung besitzt ] 4 Dieser Empfehlung schlossen sich die Protessoren
Pfleiderer, Seeberg, Baudissin, Kleinert, Harnack, VO  w der Goltz und Kaf-
Lan Hoennicke atte sich seiner welteren wissenschaftlichen
Lautbahn eingehend mMi1t seinem ehrer und Förderer We1l3 ausgetauscht, und
ach vielen Gesprächen wurde deutlich, A4SS 55  CI sich dem zuwendet‘‘.>1

Lizentiaten—-Promotionen. Nr. FT  > 16. 719080 Hoennicke, cand A  < 29 Jahre, rite (auf
Grund einer Dissertation und mündlıchen Prüfung).
45 Vgl (sustav Hoennicke, Theologische Thesen, Berlin 1900 vorhanden in: Archiv der
Humboldt-Universität Berlin, Bestand ITheol Fak. 112 Blätter LO TEL

Schreiben VO 1900 1n Archiv der Humboldt-Universität Berlin, Bestand
Theol. Fak 137 2924
47 Ebd 2974
48 So befasste sich nach dem 'Ode VO:  . Bernhard We11l in Zzwel Aufsätzen mit dessen
Bedeutung für die neutestamentliche Wıssenschaft. Vgl Die Bedeutung VO  H Bernhard Weiß
für die Auslegung des Neuen Testaments, in Die Studierstube XMVI/4A918:; 193—204;
ders., Die Bedeutung VO:  a} Bernhard Weiß für die Erforschung des Urchristentums, in
Wılhelm Scheffen (Hg.) /Zum Gedächtnis VO Dr. Bernhard Weiß In Verbindung mit
Freunden unı Schülern des Verstorbenen, Berlin 19418, 60—69 Hoennicke widmete
Bernhard We1ilß uch se1ne theologische Dissertation.
44 Ootum VÖOÖO:  - Bernhard Weı1l3 VO: 21 1900, Archiv der Humboldt-Universität
Berlıin, Bestand Theol Fak. I3 pag. 2924

Ebd
51 Ebd
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Kr beschäftigte siıch 1n seiner Habiliıtationsschrift mit der chronolog1-
schen Kinordnung des Lebens des Apostels Paulus Am Februar 1901
reichte die chrift dem 1te „Untersuchung ZUT Chronologie des
Lebens des Apostels Paulus‘‘>2 be1 der Fakultät C111 März 1901 bat
Dekan einNnOo Seeberg den Neutestamentler Bernhard Wei1ilß Bericht-
erstattung ber diese Habilitationsschrift. We1ß lehnte Marz eın
Gutachten AFC)T: allem deswegen ab we1l diesem IThema GE1TST umfang-
reiche Detailstudien hätte durchführen mussen, denen aber 1m Au-
genblick keine S Sit hatte > Darauthin wurde der Ordinarius für Alte Kır-
chengeschichte Adolf£ VOIl Harnack VO Dekan ein Gutachten gebe-
ten br teilte dSeeberg Aprıl mMit: 39  Da sich Hr Hoennicke für
die N TIlıchen Fächer habıilıtieren will, mul ich CS ablehnen, das Referat
ber die Arbeit ErStTatien Es ist angezeligt, da in solchen Fällen
der specielle Fachprofessor das Referat EISTATFGT Außerdem bin ich mit
Arbeiten überlastet und endlich sıch der er£. der chrift durchge-
hends mi1t me1lnen Aufstellungen auseinander, ich nıcht wohl partel-
loser chter se1n annn oder diese olle MIr doch erschwert 16154 ach-
dem die Begutachtung VO  = Weiißl un Harnack abgelehnt worden WArTr

hatte bere1its der Neutestamentler (Jtto Pfleiderer eine Begutachtung
mundlich versagt sah der Dekan 11UT och Z7wel Möglichkeiten: entweder
sollte ein anderer Lehrstuhlinhaber gebeten werden, sich der Mühe
unterziehen. die Habilıtationsschrift Hoennickes begutachten, der der
außerordentliche Professor für Neues TLestament erfmann VO  - Soden
(1D ein Gutachten gebeten werden. Nachdem sich die Fakul-
tat nıcht einigen konnte, übernahm deeberg selbst das Reterat un! benote-

die Habilitationsschrift mMIt der Note ‚„„‚austeichend“‘. Fur das Umlaufver-
tahren bat die Kollegen eingehende Prüfung MO allem dem
Gesichtspunkt, ob dem Kandidat JEm rte1il ber se1ine wissenschaftliche
Befähigung dem Gesichtspunkt der Habilitation für das c

zugebilligt werden kann.°>
Bernhard Weiß W1€ES in seiner Stellungnahme VO Juni 1901 die

Teil des Umlaufverfahrens WAaTr, darauf hin, 24SS Hoennicke se1it vielen
Jahren kenne, dieser auch Senlior in seinen Seminaren WAar un ihm ni1e
Zweifel gekommen waren, 24SSs ‚ sEeInM Kıter un se1ine Tüchtigkeit ıh: befä-

Die Habilitation erschien unter dem Tiıtel {Iie Chronologie des Lebens des ApostelsPaulus Leipzig 19023
Archiv der Humboldt-Universität Berlin Bestand Theol Fak 137/ Pa 2975
Ebd

55 Archiv der Humboldt-Universität Berlın Bestand ITheol HFak 137 pag. ZA1
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higen, sich mMit Erfolg der akademischen atıgkeit zuzuwenden“‘‘.> I IIie
VO Dekan festgestellten angel der Arbeit konnte Weil5 niıcht nachvoll-
1ehen, da S1€e seiner Ansıcht ach mi1t der \WWahl des 'Themas
ingen. Bedenklicher ware für ihn SCWESCH, WE Hoennicke einen
„„festen Autfbau der Chronologie“ des paulinischen Lebens un Wirkens
herausgearbeitet hätte Hoennicke habe stattdessen alle 1n rage kommen-
den Quellen AaUusSs paulinischer Perspektive, andere Schriftsteller un: artchäo-
logische Denkmäler geprüft, bewertet un sich mMI1t diesen Quellen ause1l1n-
ander DESEIZT un damıit geze1gt, PISS CT „selbständig torschen 1m Stan-
de isft 57 Hoennicke elt sich in seiner Habilitationsschrift mit damals
üblichen Quellenscheidungshypothesen zurück, in den exegetischen Ab-
schnitten seiner Arbeit blieb CT solide So kommt Bernhard Weiß annn
dem Schluss: 99  Die Fakultät hat I: allen rund einen strebsamen jungen
Mann, dem die auberen Bedingungen nicht fehlen scheinen, sich

wissenschaftlichen Forschungen auf dem Gebiet des
widmen, un der offenbar nıcht 1n verba magistr1 schwört, Ooder der Schab-
lone irgend einer Schule urtheilt, den Weg die akademische Laufbahn
bahnen. Ich beantrage se1ine Zulassung ZUTr Habilitation.‘©>8

(Jtto PFHleiderer vermerkte in seiner Stellungnahme, 24SSs die Fakultät für
die Probevorlesung e1n WIT. theologisches ema vorschlagen musse,
Aamıt S1Ee entscheiden könne, OD SC Hoennicke| och ELWA4S mehr als
die Chronologte we1ß‘ 59 LDie übrigen Professoren der Fakultät stimmten
dem Antrag auf Annahme der Arbeit und der amıt verbundenen Zulas-
SUNeg ZUT Habilitationsvorlesung

Nachdem die Zulassung AT Habilitation nde Juni 1901 erfolgt WAaTr,
machte Hoennicke Jul 1901 TEe1 Vorschläge für die Probevorlesung
VOT der Fakultät un das anschließende Habilitationskolloquium: die
Begriffe harmatıa un Sa 1m paulinischen Sprachgebrauch; die s1tt11-
chen Anschauungen des Hebräerbriefes, VOT allem 1n ihrem Verhiältnis
den relix1ösen V oraussetzungen des Verfassers; die dem Lukasevangeli-

eigentümliche Quellenschrift. [ die Mehrheit der Professoren stimmte
für das 7zwelite IThema.°9 ach erfolgreichem Abschluss der Vorlesung un:
des Kolloquiums machte Hoennicke der Fakultät

56 Ebd  9 pag. DA
Ebd

558 Archiv der Humboldt-Universität Berlın Bestand Theol Fak 137 pag. E
Ebd Pa e
{ Iie Probevorlesung veröffentlichte Hoennicke ein Jahr spater in der ZwTIh dem

Titel: |DITS sittlichen Anschauungen des Hebräerbriefes, VOT allem 1m Verhältnis den
relig1ösen V oraussetzungen des Verfasserts, 1n wIh 1902 DA
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1901 Vorschläge für die neutestamentliche Antrittsvorlesung. { JIIie Fakultät
entschied sich einstimm1g für das IThema ‚„„‚Paulus un se1In Verhiältnis SAAT

(Gemeinde VO  - Korinth‘‘ (zustav Hoennicke elt 41 1901
dem Rektorat Adolf VO  aD Harnacks un dem Dekanat Reinhold Seebergs

diesem Thema seine Antrittsvorlesung®!. DIe Ven1a legendi 1im Fach
Neues TLestament wurde ihm August des gleichen ahres erteilt.
an deeberg zeigte schließlich dem Preußischen Minister für Wiıssen-

schaft Oktober Al 24SS siıch (sustav Hoennicke der v Theolo-
oischen Fakultät für das Fach neutestamentliche Exegese habilitiert hat
nachdem Al die geforderten Leistungen Habilitationschrift, Probe-
vorlesung, Habilitationskolloquium SOWI1E die $fentliche Antrittsvorlesung
absolviert hatte

Im Sommertrsemester 1902 ahm (sustav Hoennicke se1ne Lehrtätigkeit
als Privatdozent für Neues Testament der Berliner Friedrich-Wıilhelms-
Universität auf. In den ETSFICH Jahren se1nes Berliner Wırkens beschäftigte
(SE sich VOT allem mMi1t der Auslegung der paulinischen Bilete. den Synopti-
kern un dem Hebräerbrief. Im Sommersemester 1903 ahm R für en=
hard We1l der Berliner Friedrich-Wılhelms-Universität eine Lehrstuhl-
vertretung wahr.62 Fur se1ine Publikation „Das Judenchristentum 1im ErSFOCT]
un! 7welten Jahrhundert ® wurde ıhm VO der Fakultät Dezember
1909 der theologische Ehrendoktor verliehen. Hoennicke widmete seiner-
se1its spater 1n Breslau selinen OmMMentar Z Apostelgeschichte, der 1m
a  e 1913 erschien, „der theologischen Fakultät der Universität Berlin in
ehrerbietiger Dankbarkeit‘‘.64

DIE HOENNICK DIE RESLAUE UN  A

Am Juh 1910 teilte die Breslauer Theologische Fakultät dem Minister
für die geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten ihre Beset-
zungsvorschläge für das neutestamentliche KExtraordinariat mit, das bisher
Alfred Juncker inne gehabt hatte An CEYSTGTr Stelle wurtrden gleichrang1e die
Neutestamentler (sustav Hoennicke (Berlin) Walter Bauer (Marburg) und
Rıchard Hoffmann (Königsberg/Pr.) (1572—1948) YZENANNLT. DIe Fakultät
WTr sich aber nıcht ein19, C C wurden diesen Tel Namen och Wel-
LELTE genannt: ml Weber (1882—1950), Johannes Frey (Dorpat)

61 Die Antrittsvorlesung erschien un dem gleichen Tıtel 1n Deutsch-Evangelische JAät-
TT 1902, 66678

STA Berlin Rep 76Va Sekt Tıt. pag. 148
Berlin 1908
(sustav Hoennicke, {Die Apostelgeschichte erklärt, Leipz1ig 195
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(1867-1914), Martın Dibelius erlin (15553—-1947/), Erich Klostermann
(Kiel) SOWI1E Hans Wındisch (Leipz1g) @- ach den amtlıchen
Unterlagen der Universität Breslau wurde CGustav Hoennicke Au-
QuSL 1910 als außerordentlicher Professor berufen® und amıt Nachfolger
VO  =) Alfred Juncker, der die Albertus-Universität 1n Königsberg/Pr.
INZS, Orft den Lehrstuhl übernehmen. Am 18 August wurde VO
Miıntisterium e1im Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin (HOK) eine
Unbedenklichkeitserklärung Bekenntnis un Lehre (zustav Hoennickes
eingeholt.° Im Tagebuch des Breslauer Rektors hieß CS für das Berichts-
jahr 909/10 „Der Privatdozent Dr Hoennicke er 1st durch Bestal-
lung VO 1910 AT außerordentlichen Professor 1n der
Theologischen Fakultät 1F Amitsantritt AT Wınter Semester 910/11
ernannt worden.‘‘67 Hoennicke sollte V Wiıntersemester 1 das
Fach „„neutestamentliche Theologte und Exegese in Vorlesungen und bun-
c  gen vertreten.°©®

Am September 1910 wıird die Berufung Hoennickes 1m „Evangeli-
schen Kirchenblatt für Schlesien“‘ mitgeteit un auch eine kurze biogra-
phische Intformation ber den Breslauer Professor gegeben.®® Seine
offizielle Breslauer Vorlesungstätigkeit beginnt Hoennicke ach den amtl ı-
chen Vorlesungsverzeichnissen 1m Wıntersemester 191

Im Januar 1913 beschäftigte sich die Breslauer Fakultät mMIit der Wie-
derbesetzung des Lehrstuhls VO  - Ernst VO  n Dobschütz. An erster Stelle
wurde (sustav Hoennicke vorgeschlagen, der „seit Herbst 1910 als außer-
ordentlicher Protessor UÜHSCIGT Fakultät mit Erfolg tatıo“ 1ist./0 Hoennt1-
cke wird als ein Gelehrter mit ‚„„‚konservativer Grundrichtung‘“‘ beschrieben;
CT AtHtt allen Problemen unvoreingenommen nahe, die Strenge Sach-
lichkeit selines Lehrers Welss mit offenem Blick für die neuauftauchen-
den Fragen un Aufgaben verbindend.‘“71 Seine besondere Stärke lag
ben der exakten wissenschaftlichen Arbeit Neuen Testament 1m Um-
al mit den Studenten, die in methodischer Arbeit anleitete. Hoennt1-
cke hatte siıch diesem Zeitpunkt, das Votum der Fakultät, ‚„das olle
Vertrauen sowochl der Kollegen w1e der Studenten“‘ erworben. 72 Am

65 Vgl Al Dn Wr 220) Lebenslauf (GGustav Hoennicke.
06 Vgl GSTA Berlin Rep. 76 Va Sekt da Nr. A° 7’ pag.
67/ Vgl UWr 31, pag.
68 Vgl GSTIA Berlıin Rep 76 Va Sekt. f Nr. pag. (
69 Vgl Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien 131910 2319
70 GSTA Berlin Rep. 76 Va Sekt. E Nr. pDag 141
mx Ebd., pag. 141

Ebd
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Februar 1913 wird Hoennicke Katiser 1lhelm IL ZUuUrTr Ernennung als OT-
dentlicher Professor für Neues Testament vorgeschlagen. $ Diese Ernen-
1UL1LE erfolgte Maärz 1913 mit der Verpflichtung, neutestamentliche
Kxegese Hnl Theologie der Breslauer Friedrich-Wilhelms-Universität in
Vorlesungen, Übungen un! Seminaren lehren DIe Berufung wurde

März des gleichen Jahres bestätigt.”* Hoennicke wurde Nachfolger MC}  D
Ernst VO  - Dobschütz der einen Ruf ach alle erhalten hatte_./5

Zugleich rhielt Hoennicke einen Lehrauftrag für hristliche chäolo-
NC Z diesem Themenbereich bot CT se1lt den 200er Jahren immer wlieder
einstündige Lehrveranstaltungen Al die auch für Hörter anderer Fakultäten
gedacht Hoennicke NUTZTE be1 seinen Vorlesungen ZUr hristlichen
Archäologie schon damals moderne Technik.  - indem die Veranstaltung
durch Lichtbilder auflockerte. Kr unternahm auch mehrere Forschungsrei-
(F} ach Rom und Palästina, VOLF (Jrt Studien ZUuUr Christlichen Archäo-
logie durchzuführen.

V I DI  — HORENNIEKENS NNERH DE
EVANGELISCH - THEOEOGISCHEN

Der Arbeitsschwerpunkt der Breslauer Fakultät lag Beginn des Jahr-
hunderts VOT allem 1m Bereich der Systematischen Theologte und des Al
ten Testaments. Wie sah die Zusammensetzung der Breslauer Fakultät aus”
Die Lehrstühle 1m Alten Testament hatten Wılhelm Rothstein A
1925) © un Carl Steuernagel (1869—-1958)””, in der Kirchengeschichte
Franklın Arnold (1 83219977 78 1in der Systematischen Theologie Georg

GSTA Berlin Rep. 76 Va Sekt J3r Nr. 7’ pag. 150
Vgl. UWr 54  9 pag.

75 Vgl inwels Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien 16/ 1913
Eıine Personalnotiz findet siıch in: GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt SEIt Nr.
7, pag. Far Felix Haase, Die schriftstellerische Tatıgkeit der Breslauer theologischenFakultäten (wıe Anm. ED); 245£.; Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1925 Ber-

lin/. Leipzig 1925, Sp. Ö91; Abbildung vorhanden im Catalogus professorum Halensis unı
Universitätsarchiv Breslau (Wroclaw) 168

Hans Volkmann, Johannes Fichtner, Bibliographie Carl Steuernagel, hLZ.
74/1949, Sp. 113—115; Werner Schmauch, In memortrliam Carl Steuernagel März 1958
Gedenkrede seinem Sarge, in: 83/1958, Sp 54 /—-550; Johannes Madey, Artikel
arl Steuernagel in BB 1  s Sp 1468

Vgl Felix Haase, IBDIIS schriftstellerische Tätigkeit der Breslauer theologischen Fakultäten
(wi 11)‚ 149—151; Johannes Steinbeck, Ansprache darge des April 1927
verstorbenen Geheimrats Professor Dr. Arnold. in Correspondenzblatt des ere1ins für
Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens Heft/1927. LI-VI; Gerhard
KEberlein, Silesiaca Dr. Arnolds, eb VIIf£.
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Wobbermin A 69—19453) , Friedrich Kropatscheck (1 ö/79—1917)50 und
Rudolf (Jtto (1 869—1 ST un in der Praktischen Theologie Johannes
Steinbeck (1fIO inne. Darüber hinaus boten die außerordentlichen
Professoren bzw Privatdozenten Johannes VO  = alter 1SS94.0)57 un
eofrg Hoffmann (1560—130 (Kirchengeschichte), ter Bauer (E T
960)2 und Johannes Behm @ 8821 )48)°> (Neues Testament) SOWI1E Hans
chmidt ] ö / /—1955)®° un 1ılhelm Casparı (1 ö/76—1947)®' (Altes Testa-
ment) Vorlesungen und Übungen

/9 Vgl Felix Haase, IBIE schriftstellerische Tätigkeit der Breslauer theologischen Fakultäten
(wıe Anm. 158} DE Klaus-Gunther Wesseling, Artikel Georg Wobbermin, in BB
1  „ Sp

Vgl Felix Haase; [IIie schrittstellerische Tätigkeit der Breslauer theologischen Fakultäten
(wıe Anm 1D ZW5: Klaus-Gunther Wesseling, Artikel Friedrich Kropatscheck, in: BB
4‚ Sp 691£€.
81 Vgl Theodor Siegfried, Grundfragen der Theologie bei Rudolt CItto: Gotha 1931:; Heıin-
rich Frick, Rudolf tto ZU) Gedächtnis. Irauerteier den Mäaärz 1937 heimgegange-
C  H Prof. Rudolf ttOo U, (sedächtnisrede seinem darg (auf Friedhoft Marburg

Lahn), Leipzig 193 Ernst Benz, Rudolft ttOo in seiner Bedeutung für die Erforschung
der Kirchengeschichte, 7ZK!  X 56/1937, 3.15—398: Haubold, Die Bedeutung der
Relix1ionsgeschichte für die Theologie Rudolf Uttos, |BITSS Marburg 1940

Vel. Felix Haase, Die schriftstellerische Tätigkeit der Breslauer theologischen Fakultäten
(wıe Anm 43 Z üurschners Deutscher Gelehrtenkalender 1931 M  9 Berlin-
Leipzig ( Sp. Ernst Wolf£, Johannes V O' Walter in memorlam, in Heinrich
Holze (1 LIie Theologische Fakultät Rostock We1 Diktaturen. Studien ZUT (Je-
schichte s  9 Münster 2004 GTER
85 Kın Lebenslauf VO: Juni 1906 findet sich in GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt
Tiıt Nr. 3 9 pag. 155—1506: Felix Haase: Die schriftstellerische Tätigkeit der Breslauer
theologischen Fakultäten (wıe Anm 1 1), 194

Kıne Personalnotiz Walter Bauer findet sich in GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt
L1it Nr 27 pag. F3 Geotrg Strecker, Vorwort |Leben und Wiıirken VO  m Walter
Bauer|], In: Walter Bauer. Aufsätze un kleine Schriften. Hg. VO Geotrg Strecker; Tübingen
196%; FE NN Kine Bibliographie tindet siıch 1in: 13L 71932 Sp 501—504; Ergan-
ZUNe 1n UE 86/1961, Sp 215£. ebı uch die Nachrufe VO:  a Walter Zimmerh un Joa
chim Jeremias, Sp 231 221
85 Kın Lebenslauf (ca 1st vorhanden 1n: GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt Tat
Nr 5  9 Pag. E Bruno Doechrin In memoti1am Johannes Behm 1n; ALZ 74/1949, Sp
168f.; Bibliographie, in: HI Z 74/1949, Sp 1692171
806 Vgl. Heiner Faulenbach, Theologisches Fernstudium 1im LL Weltkrieg, Bonn 19857 99:
ein Lebenslauf VO: Hans Schmidt ist vorhanden in: GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt
J Nr. ST Pag. TOLT: Felıx Haase, LDIie schriftstellerische Tätigkeit der Breslauer theolo-
oischen Fakultäten (wıe Anm Ir 293 Geotg Dauer, Hans Schmidt, 1n BB 9‚
455—457; Konrad VO Rabenau, Bibliographie Hans Schmidt, H17 4T FA952 Sp 438—442;
Gerhard Wallıs, Hans Schmidt (15//-1953) Wesen un Weg, in: Udo Schnelle (He.),
Reformation un euzelılt. 200 Jahre Theologie 1n Halle. Berlin/New Otrk 1994 220

LIie Breslauer Tätıgkeit Schmidts wird darın 11Ur Rande behandelt. Abbildung vorhan-
den Catalogus professorum Halenstis.

Vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1931 D  I5 Berlin-Leipzig F93%
Sp 388; Wer ist’s” Leipzig 1922 2262 Jendris Alwast, Geschichte der Theologischen
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Hoennicke engaglerte sich 1n selinen ersten Breslauer Semestern 1n der
akademischen Nachwuchsarbeit e1m erienkurs der Ev. Theologi-
schen Fakultät der VO A1 bis Aprıl 1913 stattfand. Als CT die Theolo-
oxestudenten Vorbereitung sSeINES Kommentars ABhS Apostelgeschichte
mi1t „ INeueEren Forschungen ZUiT: Apostelgeschichte“‘ bekannt machte,88
führte SE W1e CS 11 Tagungsbericht des „Evangelischen Kirchenblatts für
Schlesien‘‘ hieß mit „erquickender Lebhaftigkeit“ 1n die Textgestalt der
Apostelgeschichte eın un SEtTzZTtE siıch mi1t den Quellen der Apostelge-
schichte, die VO  - Lukas für se1n Zzweltes Werk benutzt wurden, anhand der
Kapitel und 15 auseinander. Besonders widmete sıch Hoennicke der
aktuellen Forschungsgeschichte und erläuterte diese Arbeiten VO  , Har-
nack®, Hausrath?9, Schwarz?!, Schmidt??, Jühlcher?> und Wellhausen?+. P
ammentassend hleß CS in dem Bericht: „Mit wirklicher Lust heß INan siıch
VO dem Dozenten 1n die vielen verwickelten Fragen der Pex Literar-
un Geschichtskritik eintühren und hatte dabei se1ne Freude, Ww1e frisch
sich auch die muühsamsten Probleme erfassen lassen.‘°95

uch für die schlesische Pfarrerschaft bot G1 Eıinblicke 1n die aktuelle
theologische Arbeit Neuen Testament Juni 1914 wurde
Hoennicke ZUH: Theologischen Konfterenz ach Liegnitz eingeladen,
ber die „Probleme des Hebräerbriefes‘‘ einen Vortrag halten, der fast
Zzwel Stunden dauerte. Er erorterte dabe1 die rage ach der Form, also ob
der Hebräerbrief e1n Brief, eine Predigt der eine Abhandlung 1st, un
beschäftigte sıch mit dem Verhältnis des Hebräerbriefes ZUiT: spätjüdischen
Kiteratur: den Paulusbriefen, ZuU Petrusbrief un den Synopti-
kern. Dieser „„tesselnde‘“‘ Vortrag?® erschien vier Jahre spater dem

Fakultät ‚Kıel] Vom Beginn der preuliischen eit bis ZUr Gegenwart, Kitel 1988, bes A
A In diesem and findet siıch auch ein Foto

Vgl Der theologische Ferienkursus, E Kırchenblatt für Schlestien 16/ L945 157/$:
Adolf Va  5 Harnack, Ist die ede des Paulus in then eın ursprunglicher Bestandteil der

Apostelgeschichte, Leipz1ig 1913 14i
Adolf Hausrath, Jesus un! die neutestamentlichen Schriftsteller. I’ Berlin 1908;1L  9 Berlin 1909

01 Eduard Schwartz, Zur Chronologie des Paulus, in NAWG philosophisch-historischeKlasse 1907 Berlin 1907 263—299
Schmidt, DIie Apostelgeschichte unte: dem Hauptgesichtspunkt ihrer Glaubwürdig-keit kritisch-exegetisch bearbeitet, Erlangen 1882

93 Adolf Jülicher, Einleitung in das Neue Testament, Tübingen
Julius Wellhausen, Noten ZUT Apostelgeschichte. NAWG philosophisch-historischeKlasse 1907 Berlın 1907 Z
Der theologische Ferienkursus, in: Hv Kirchenblatt für Schlesien 16/ 1915 S 158
Bericht über die EvV. Konferenz 1n Ev. Kirchenbilatt für Schlestien 18/L5 DPAL
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Titel „Der Hebräerbrief und die HEUGTE Kritik‘‘ als Aufsatz in der „Neuen
Kirchlichen Zeitschrift‘‘.27

Neben Hoennicke ehrten 1n Breslau damals das Fach Neues TLestament
alter Bauer un Rudolt Bultmann, der September 1916 ach TeSs-
lau als außerordentlicher Professor berufen worden Wr Bultmann ahm
se1ine Lehrtätigkeit Z Wiıntersemester auf.98 Er hatte Hoennicke
bereits während se1ines Berliner Theologiestudiums als jungen Privatdozen-
Fen erlebt un:! im Sommertsemester 1905 Zzwel Veranstaltungen be1 ihm
besucht: die Synoptikervorlesung und neutestamentliche Übungen.? In
einem 1TIE VO Oktober 1916 se1ne erlobte, Helene Feldmann
stellt Bultmann die ollegen !® der Breslauer Theologischen
Fakultät VO  s ber (sustav Hoennicke urteilt „„Endlich och meln Fach-
Ordinarius Hoennicke; außerllich| W1Ee früher als Privatdozent in erlın,
lang u[nd| hager. schwarzes Haar ulnd| dicker. kurzgeschnittener chnurr-
bart; auf der Nase eine goldene Brille ber W4S in Cr och
nıcht hatte der ich damals och nıcht i1hm bemerkt habe den Au-
genwinkeln ELWAaSs Freundliches u/nd| Humorvolles. Kr 1st Junggeselle
u[nd| WI1Ee or scheint, ein Dallz origineller Kauz. Er est alles Mögliche,
rtedete ber die philosophische Fundamentierung der Rechtswissenschaft
ulnd| ber die Unzulänglichkeit der modernen Ethiken: alles 1n hingewor-
fenen Brocken u|nd| schr autotitatiıv. Kr gehört den Menschen, die allen
Klatsch u[nd| alle Familiengeschichten kennen (be1 alten unggesellen beo-
bachtet iINan das Ja Ofter). 194 Abschließend fasst se1ne Einschätzung

„wissenschaftlich ist. C ja keineswegs hervorragend, aber eine
nıcht uninteressante Erscheinung ist C: vielleicht. Mir gegenüber iSt sehr
entgegenkommend; jedenfalls i1st durchaus anstandig, ulnd| ich werde

07 29/1918, 24 /7—3268
08 Martın Kvang, Rudolf Bultmann in seiner Frühzeit (wie Anm. 10); In den Unter-
lagen des Breslauer Rektorats findet sich folgender Hinweis ZUrTr Berufung Bultmanns: „Der
Privatdozent Rudolt Bultmann Marburg ist durch Ministerialerlaß C} A 1916 ZU)

Professor in der theologischen Fakultät PerNAaNnnTt worden mMit der Verpflichtung, die
neutestamentliche Theologie und Kxegese in Krganzung der Lehrtätigkeit des Fachordina-
tfius \gemeint ist (Gustav Hoennicke| in Vorlesungen un Übungen vertreten.‘‘ Vgl.UWr 31 pag.
I Kıne Vorlesungsnachschrift ist nicht erhalten. Vgl Harry alßmann (Bearb.), Rudaolf
Bultmann @A Nachlassverzeichnis, Wıesbaden 2001
100 Bultmann hatte folgende Kollegen der Breslauer Fakultät besucht: Rudaolf ÖOtto, Frank-
lın Arnold, arl Steuernagel, Geotg Hotffmann un! Johannes Steinbeck. Drei Besuche
standen, WI1E Aaus den Angaben dieses Briefes hervorgeht, noch AU!  D Wılhelm Rothstein,
Georg Wobbermin und Friedrich Kropatschek.
101 Brief VO  e Rudoltft Bultmann Helene Feldmann VO bis Oktober 1916:; hier:

Oktober 1916 in: Tübingen Mn Sn
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schon mit i1ihm auskommen‘‘. 102 Irotz der weitgehend positiven Beurte1i-
lung uührten die vorgebrachten Bedenken offenbar dazu, die kolleg1alen
Verbindungen Hoennicke nıcht welter auszubauen. Bezeichnend
scheint hiler auch ein Brieftf Adolf£f Jülicher VO 18 Dezember 1916 in
dem Bultmann ber seine Wiederbegegnung mit Hoennicke schreibt: In
der Fakultät bın ich schr freundlich aufgenommen. Hoennicke schlug mir
ogleich denselben Vorlesungs- Turnus VOT, den mit Bauer las uch
schlen anfangs genelgt, Verkehr mit MI1r pflegen; doch habe ich in
den etzten Wochen den Eindruck Cn  Y 277 keinen bes[onderen]
Wert darauf legt, vielleicht we1l ich mich als weniger leicht Einflüssen
ganglıch ze1gte, als Gr gedacht atte. Ich denke aber, ich werde ußerlich gut
mit auskommen.‘‘103 Bultmann atte anders als Marburg Breslau
das Gefühl. „die Arbeit nıcht einer gleichgesinnten Atmosphäre treiben
können“‘‘. 104

Rudolft Bultmann wurde 1920 auf den Lehrstuhl für Neues Testament
der Universıität G1ießen berufen. seline Nachfolge FIrat Oktober

1920105 Ernst Lohmeyer (1 8U()—1 )46)106 A1l, der Oktober die Vereinba-
UÜbernahme des neutestamentlichen Extraordinariats unterschrieb. 107

EKs lässt siıch keine klare thematische Abgrenzung der Breslauer Neutes-
tamentler 1n Forschung un Lehre in den Jahren VO  m 1911 bis 1920 tfest-
stellen. (sustav Hoennicke las in selinen ersten Breslauer Jahren ber Leben
un Wırken des Apostels Paulus, die paulinischen Briefe (Gal, Röm un!

KOor), die Gefangenschaftsbriefe des Paulus, den Jakobus-, etrus-
un! Hebräerbrief, die Apostelgeschichte, die synoptischen Kvangelien, den
jJohanneischen KreIis (Joh un! Apk) un die Leben-Jesu-Forschung. [Dar-
ber hinaus bot auch Vorlesungen ZUr neutestamentlichen Theologte,
ZUrr Einleitung 1n das Neue Testament SOWIle in die aulbserkanonische Jüd1-sche Literatur Außerdem atte och den Lehrauftrag für Christliche
Archäologie und Christliche Kunst

102 Ebd und Martın Evang, Rudolft Bultmann seiner Frühzeit (wie Anm. 10),
103 Universitätsbibliothek Marburg Bestand Hs 0695 294 pag. Vgl ferner Martın Kvang,Rudolf Bultmann in seiner Frühzeit (wıe Anm 10), 65
104 Universitätsbibliothek Marburg, Brief VO:  = Rudolf Bultmann dolf Jülicher VODezember 1916, Bestand Hs 695 294, pag
105 Vgl Ulrich Hutter-Wolandt, Theologie als Wıssenschafft. E Leben und Werk ErnstLohmeyers (1 890—1 946), in (wie Anm. Ö) 242
106 Vgl Ulrich Hutter-Wolandt, Theologie als Wissenschaft (wie Anm. mit Abb.); And-
LCAS KöOöhn Der Neutestamentler Ernst Lohmeyer. Studien Biographie un! Theologie,Tübingen 2004; ers He.) Ernst Lohmeyers Zeugnis im Kirchenkampf. Breslauer Univer-sıtätspredigten. Miıt einem Vorwort VO:  = Christfried Böttrich, Göttingen 2006
107 GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt f Nr. 3 ' 8) Blätter 1:1 541424
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alter Bauer, in der Zeit VO  w 1913 bis 1916 als außerordentlicher Pro-
fessor für Neues Testament tatıg, elt Vorlesungen ber die eschichte
des neutestamentlichen Kanons (WS 9014/45 und > die —
mentliche Theologie (SS un die KEıinleitung 1n das Neue TLestament
(DS Seine exegetischen Vorlesungen behandelten die synoptischen
Kvangelien (SS ® das Johannesevangelıum (WS 53 den ala-
terbrief (WS9 den Korintherbrief (WS> die Darstel-
lung des Lebens Pauli (DS un das Leben Jesu (WS

Der Privatdozent für Neues Testament Johannes Behm der zwischen
1914 un 1916 der Breslauer Fakultät lehrte, las ber den Korinther-
brief (WS 1914/45; > die Auslegung des Jakobusbriefes (WS
9die Darstellung des Lebens Jesu (DS un die Probleme der
Geschichte des Apostels Paulus (WS Außerdem elt Z7wel
Mal eine Einführung in die Bibelkunde (WS 1914/15;

Rudolf Bultmann, NC}  - 1916 bis 1920 als außerordentlicher Protessor
für Neues Lestament der Breslauer Universität108, elt Vorlesungen
ber den Römerbrief (WS 1917/18 > den (salaterbrief (DS
> ber die Person des Apostels Paulus un se1ine Literarische Hıinter-
lassenschaft (SS Außerdem beschäftigte Gr sich mi1t dem Problem
der Paulusforschung (WS Eın zwelter Schwerpunkt seiner
egetischen Vorlesungen die synoptischen Kvangelien SS D das
Johannesevangelium (WS 1918/19; Zwischensemester SOWI1E das
Leben Jesu (Zwischensemester Zxwel Vorlesungen behandelten
Fragen der Einleitung 1n das Neue Testament (DS 1918 9
Z7we1l solche der neutestamentlichen Theologie SS 1917 E1ıne
Vorlesung führte schließlic 1n die allgemeine Religionsgeschichte e1n (WS

In der Breslauer Leit entstand eines seliner wichtigsten Werke
die Geschichte der synoptischen Tradition.199

Einen rtieflichen Austausch der Breslauer Neutestamentler mit (sustav
Hoennicke hat Ooffenbar nıcht gegeben. In den erhaltenen Brietwechseln
VO  - Walter Bauer110 und Rudolf Bultmann11!! finden sıch keine Hınweilse
auf einen Austausch ber persönliche der tachliche Fragen. Ebenso eNT-
häalt der Briefwechsel Ernst Lohmeyers AUuSs den Jahren VO  . 1907 bis
1950112 keinen Brief der VO  =) (sustav Hoennicke.

108 Vgl hlerzu Martın Evang, Rudolf Bultmann in seliner Frühzeit (wıe Anm 10), 0384
109 Göttingen 1921 Vgl hlerzu Rene Marle, Bultmann und die Interpretation des Neuen
Testaments, Leipzig 1960, 1G28
110 Vgl Niedersächsische Landes- und Universitätsbibliothek in Göttingen.
1471 Uniyersitätsbibliothek Tübingen Mn
EB (55TA Berlin ALT: NI Lohmeyer Nr. unı Nr.
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ber die welIltere Lehr- und Prüfungstätigkeit Hoennickes 1n Breslau 1st
nıcht allzu 1e] bekannt!!®, doch können trotzdem AUS den wenigen erhal-

Quellen SEWISSE Aufschlüsse werden. IDIEG ausführlichste
Einschätzung selines Wirkens o1bt se1in Fakultätskollege un spatere schle-
sische Generalsuperintendent Martın Schlan (1869—-1944)114 1n selinen
„Kirchlichen Erinnerungen eines Schlestiers‘‘.115 Er kennzeichnet Hoennt1-
cke als einen Theologen, der die historisch-kritische Methode des Neuen
Testamentes mit „großer chäarfe  CC vertrat.116 Ausgesprochen er un:
scharf WAar ach Ansıcht Schlilans auch se1in Prüfungsstil 1m theologischen
Kxamen, auch WCI111 Hoennicke in den wenigsten Fällen ach der Prüfungdem Kandidaten eine schlechte Note erteilte. Sein Prüfungsstil wirke aber
eher abschreckend als autbauend. So elt Schlan fest AB SC Hoennicke]|hatte ein sehr DUTES Herz. CS ILAtF 11UT in der mundlichen Prüfung nıcht 1n
Brscheimung. 117 Als Mannn der Praxis vermisste Martın Schlan besonders,
dass Hoennicke „„Saf eın Verhältnis Z tche  CC fand.118 Als die Theolo-
ox1estudenten 1n einem Hörsaal der Breslauer Unversität Morgenandachten
einführten, betrachtete Hoennicke 1ES mit Skepsis un lehnte die Neue-
ruNg entschieden ab

/7u selinen Hörern in Breslau gehörten Hans-Joachim Lwand
(1899—1960)!!”und Katharina Stariıtz120. wan der zwischen 917 un
1920 in Breslau studierte, besuchte be] i1ihm die Vorlesung ber die sSynopti-schen Kvangelien, hörte die Einleitung in das Neue Testament SOWIl1eEe die
Auslegung des Römer- un Hebräerbriefes.121 ber se1ine Einschätzung

113 Hoennicke WAarTr WI1E alle ordentlichen Professoren Mitglied der theologischen Prüfungs-Ommission e1m Breslauer Konsistorium. Vgl die Hinweise 1im EZA in Berliın Be-stand 7/1428 Danach erklärte Hoennicke 1m Maı 19285 die
Sinn und (selist der Kiırche auszuüben‘“‘ Schreiben des Schlesischen Konstistoriums 1928

„theologischen Prüfungen 1im

114 Kıne Bibliographie Schilans findet siıch in G 29/1939, 3—10; Dietrich Meyet,Martin Schian 869—1 )44), In: Schlesische Lehbhensbilder 7’ Stuttgart 2001 3142721(mit Portrait Schlan).
115 (Orlitz 1940
F6 Ebd 1/4 Sicher ist in diesem Zusammenhang uch Hoennickes ablehnendeHaltung gegenüber der Dogmatik S verstehen, die VO  , einem Studenten in einen Versgebracht wurde: AHerr Professor Hoennicke spricht: Meine Herrn, 1es we1l) INnan nıcht.Nur die Herrn Dogmatiker wlissen dieses un! noch mehr.  CC Abgedruckt eb S.174
147 Ebd 175
118 Ebd
119 Vgl Jürgen deim, Hans-Joachim Iwand Eıine Biographie, Guütersloh 1999

Dokumentation Band 1903—
120 Hannelore Erhart, Ilse Meseberg-Haubold, Dietgard Meyer. Katharina Starıitz

19472 Miıt einem Exkurs VO: Elısabeth Schmitz,Neukirchen—Vluyn 099
121 Val. Jürgen SCHN. Hans-Joachim Lwand (wie Anm P19); 95 1  '
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Hoennickes ist aber nichts bekannt. Vorlesungsnachschriften Iwands Aaus

seliner Breslauer Studienzelit sind auch nicht erhalten.
Katharına Starıitz (3 905-=1955)2 die mit kleinen Unterbrechungen in

den Jahren VO  . 1929 bis 19728 in Breslau Kvangelische Theologie studierte,
schrieb November 1924 ihren Lehrer Hans VO  . Soden, 4SS S1e
bei Hoennicke 1im Wiıntersemester 924/25 eine Vorlesung ber die Reli-
o10N des Neuen Lestaments un vergleichende Religionswissenschaft C_
Oft habe Außerdem erwähnte S1e in ihren Erinnerungen den Lehrer
Hans VOIN en eine Veranstaltung 1m Lehrerzımmer des Breslauer Marıa
Magdalena-Gymnasiums, (sustav Hoennicke VOT Breslauer Relix10ns-
ehrern einen Vortrag ber den Prozess Jesu gehalten hatte In ihrer HKrin-
NCIuUuNg charakterisierte S1e Hoennicke: „Wiır Studenten pflegten Hoenn1t1-
ckes theologische Grundhaltung durch seine eigene Lieblingssentenz
kennzeichnen: ;Unsere Position ist Man we1l nicht).‘‘123

Wie Rudolt Bultmann Zahlte auch Herbert Preisker (l 560—1952)124
den Hörern Hoennickes 1n erlin, doch anders als Bultmann belegte
Preisker waährend selines Berliner Studiums be1 Hoennicke zahlreiche Ver=:-
anstaltungen. In jener Zeit beschäftigte sich Hoennicke besonders intens1v
mit Fragen der thık un:! der Geschichte des Judentums 1m ErsSten nach-
christlichen Jahrhundert; deshalb wundert 5 nicht A4SSs Preisker spater in
Breslau wieder den Kontakt aufnahm un be1 Hoennicke ber ein IThema
promovierte, das in dessen Forschungsrichtung lag ADie thık der Evan-
gelien und die jüdische Apokalyptik““12>, Darauf bezieht sich der ank 1m
Lebenslauf seiner [Iissertation: ‚(Ganz besonderen ank schulde ich Herrn
Professor Dr Hoennicke für Anregung un Förderung me1iner Neu-
testamentlichen tudien 1in den etzten Jahren un vornehmlıch un! be1
der vorliegenden Arbe1it.‘‘126 uch in den folgenden Jahren elt Preisker
Kontakt seinem Lehrer. Preisker, der inzwischen ein Pfarramt in TECS-
lau übernommen hatte!2/, wurde VO Hoennicke ermutigt, sich 1m Fach
Neues Testament habılitieren Als IThema wurde eine Untersuchung
ber die „Ehe 1m Urchristentum““‘ vereinbart. Hoennicke riet einer CO-
oraphischen Anordnung des StOIfes: un mit dieser Konzeption wurde die

12 Hannelore Erhart, Ilse Meseberg-Haubold, Dietgard Meyer. Katharına Staritz
(wıe Anm. 120), TOLF.

123 Ebd
124 Kıne Bibliographie findet sich 11 Ulrich Hutter-Wolandt, Urchristliche thık unı
neutestamentliche Zeitgeschichte (wıe Anm. 9 > 8 5—586
125 Breslau 1915
126 Die Ethi der Evangelıen und die jüdische Apokalyptik., eb F:
RA Preisker WTr VO 1919 bis 1929 Pfarrer der Breslauer Irmmnitatiskirche. Vgl (Jtto
Schultze, Predigergeschichte der Stadt Breslau, Breslau 1938; 113
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Habilitationsschrift 1924 auch eingereicht. Die Arbeit wurde 1m Jahre 19
dem Titel „„Christentum und Ehe 1n den GESTCN CI Jahrhunderten.

Kine Studie Z Kulturgeschichte der alten \Welt: 4128 veröffentlicht. Preisker
WLr der erfolgreichste Schüler Hoennickes:; hat in den me1listen seliner
Schriften Hoennickes Streng historisch-kritischen Ansatz der Auslegungdes Neuen Testaments übernommen un sıch ebenso intens1iv W1e dieser
mi1t der johanneischen Schule beschäftigt.

ach neunjähriger Pause, bedingt durch den Ersten Weltkrieg un die
schwierige Nachkriegszeit, wurde die TIradition der VO  . der Fakultät 11-
stalteten Ferienkurse wieder aufgenommen. uch Hoennicke beteiligtesiıch mit anderen Professoren der Breslauer Fakultät wieder
den Ferienkursen 19272 und 1924 Hoennicke 1elt 19272 eine Vorlesungber ..Die OUOffenbarung Johannis un der Parsısmus‘‘ und arbeitete 1n der
stark relix10nsgeschichtlich ausgerichteten Vorlesung die Bıiılder heraus, mit
denen der Verfasser der Apokalypse „seine S1EDESSEWISSE Schilderung des
Endkampfes anschaulich macht‘‘. 129 1924 widmete Hoennicke eine Vorle-
SUN: seinem 7zwelten Fachgebiet, der hristlichen Archäologie und früh-
christlichen Kunst: „Kinführung 1n die altchristliche Kunst‘“150; hiler behan-
delte G ein Teilgebiet dieser Wissenschaft, die Katakombenmalerei. ach
1924 lassen sich AUSs dem En Kirchenblatt für Schlesien“‘ keine welteren
Ferienkurtrse nachwelisen.

Seit den 20er Jahren beschäftigte siıch Hoennicke intensiv mi1t der CI<
fenbarung des Johannes. SO bot 1im Wiıntersemester 919/20 eline
Übung d 1n der die Kxesese der Kapitel 13 bis 18 o1ng, 9022/23
ein Seminar ausgewählten Abschnitten un 924/25 eine ÜbungApk un:! eitere Seminatre ZAUT: Auslegung der Offenbarung fanden 1n
den Wintersemestern 1926/27 928/29 un 930/31 Hr plante eine
dreibändige Darstellung, die ein Wörterbuch, einen Textband un einen
OmMentar umfassen sollte.131

128 Berlin 1927
129 Der Theolo

186f.
oische Ferienkursus in Breslau, 1: Ev. Kıirchenblatt für Schlesien 25471922

130 Der Theologische Ferienkursus b1is Aprıil, in: KEv Kırchenblatt für Schlesien27/1924.  '9 1701
131 Offenbar WAarTr dieses Werk ziemlich weılt vorangeschritten, enn im Nachruf VO  S KurtWiesner wird die Hoffnung ausgesprochen, AasSs posthum bald erscheinen moöge. VglKurt Wiesner, In memotla (wıe 138 Kın posthum erschienene: Werk konnteim Druck nicht nachgew]SCI1 werden;: uch möglıche Vorarbeiten diesem Werk fandensich weder Universitätsarchiv Breslau (Wroclaw) noch der Handschriftenabteilung derBreslauer Universitätsbibliothek.
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Eın welteres wichtiges Ihema WATr für ihn das Gebilet der Textkritik
Sein chüler Herbert Preisker WwIEeS 1n seinem Nachruf auf die Bedeutung
dieses Forschungsgegenstandes 1m Werk Hoennickes hin „Gewib hat
manch einer gefragt, ob ein Theologieprofessor heute keine tennenderen
Fragen lösen hätte ber der Heimgegangene hätte darauf Cantwortet,
daß gerade diesem Zweig theologischer Forschung wissenschaftliche
Genauigkeit sich erprobe. Schließlich hat Ja gerade die Kıirche, die sich die
Kıiırche des Wortes ‘5 ein berechtigtes Interesse datran, daß CF einmal
der Wortlaut des Neuen Testaments mit aller Gründlichkeit festzustellen
versucht wirch.‘‘152 SO kam ON nıcht VO  a ungefähr, 4SSs TT nde seliner
akademischen Lehrtätigkeit Z7wel Dissertationen be1 Hoennicke abge-
schlossen wurden, die sich mit textkritischen Fragestellungen befassen:
Martın Fitschen!®3 un ermann Kanter!154

Hoennicke galt nıcht 11UT e1im Ersten Theologischen KFxamen; sondern
auch be1 neutestamentlichen Rigorosa als ein Stfenger Prüfer.  $ Ww1e aus den
Benotungen, die sich 1n den erhaltenen Protokollen des Fakultätsbuches
für die Jahre VON 1933 bis 1937 {inden, hervorgeht. 135

AA DIE HOBNNICKES DE

190A452 DEN: 1923%

(sustav Hoennicke Lrat innerhalb der Fakultat, 1m Gegensatz anderen
Kollegen WI1E Martın Schian!96, Gottfried Fitzer137 der Krnst E
Mevet . nıcht besonders hetvor. In den akademischen Jahren 1916/147
1919 /20 927/28 un 932/33 übernahm 6r das Amt des Dekans.199
Leider sind amtlıche Fakultätsakten WI1E auch das Protokollbuch für die
Zeıit VOT 1932 nıcht mehr 1m Unwversitätsarchiv Breslau erhalten, A4SS
ber seine Wirksamkeit als Dekan aı Aussagen gemacht werden kOön-

132 Herbert Preisker, Professor Dr Hoennicke (wıe Anm.7) 137
133 Studien den Evangelien der Chester-Beatty-Papyri, Breslau 1937
134 Studien den cta apostolorum der Chester-Beatty-Papyri, Breslau 1937
155 Vgl die Protokollvermerke 1n UWr
136 Vgl. Martın Schian die Vorgänge der Jahre 933/34 1n: (3351A Berlin Rep 76
Va NSekt <LAf Nr. 9’ pag., FPUZTEG:
BA Vgl (ottfried Fitzer die Vorgänge der Jahre 1933/34 1n: eb pag. 2314
138 Im Nachlass Ernst Lohmeyers findet sich ine eigene Repositur, die sich mi1t den Vor-
gangen in den Jahren VO: 1934 bis 1936 befasst. Vgl GSTA Berlin N N! LohmeyerNr (Briefwechsel zwischen dem Professor IIr Lohmeyer un der Breslauer Universität
über seiInNe Strafversetzung).
139 Vgl die Hınweise im Personal- un!| Vorlesungsverzeichnis der Schlesischen Friedrich-
Wılhelms-Universität Breslau dem jeweiligen Jahrgang.
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ELG  = Spärliche Angaben seliner Zeıit als Dekan un:! ber seline olle 1n
der Fakultät können AaUus den erhaltenen Akten des Preußischen Kultusmi-
nısteriums für die Zeit zwischen 1916 un! 1934 werden.140
uch 1m Protokollbuch der Fakultät, das die Jahre 1932 bis 1944 umfasst,
finden sich keine wesentlichen Informationen mehr ber Aktivitäten VO
(sustav Hoennicke 1m Bereich VO  D Universität, Fakultät der außberuniver-
s1taren Einrichtungen, da die Fakultätsprotokolle nıcht den ausführlichen
Diskussionsverlauf während der Beratungen wliedergeben, sondern die
Ergebnisse der Fakultätssitzungen 1Ur stichwortartig zusammenfassen.
ber das Dekanat Hoennickes 1m Wiıntersemester 932/33 o1bt CS solche
stichwortartigen Aufzeichnungen. !4 In seliner Amtszeit tanden fünf Fakul-
tatssıtzungen November 1932 Dezember 952 16 Dezember
1952 14 Januar 1933 un Aprıl 1933 142

In der Sitzung November o1ng CS die Beratungen und Be-
schlüsse des Fakultätentages 1n Halle; als Vertreter der Breslauer Fakultät
wurde für die kommenden hjer Jahre Johannes Steinbeck SEWL * Kın-
ziger Punkt der Tagesordnung Dezember WAar die Wahl Friedrich
(rogartens ZU Festredner für den Reichsgründungstag 18 Januar1933144 Am 16 Dezember fand 1hm Rahmen einer Fakultätssitzung eine
Causseums-Prüfung 1m Alten un Neuen Testament be1 der ler
Studenten der KEvangelischen Theologie geprüft wurden. Es wurde CIn
Stipendium VO  w 600 Mark für die besten mundlıiıchen Prüfungsleistungenvergeben; me!lst 11UTr durchschnittlicher Leistungen schlug die Fakul-
tat dem Senat der Universität Breslau NUur einen Studenten VO  Z

Die Sitzung F} Januar 19323 beschäftigte siıch hauptsächlich mMI1t den
„ Vorgängen etr den Fall (Cahn “ 45 Es wurde ach einer eingehenden
140 Vgl E folgenden die Bestände GSTA Berlıin Rep 76 Va Sekt AT Nr.Bde. und
141 Vgl ZU folgenden UNWr 3, pag. 10212
1472 In der Publikation VO  } Helmut Heiber;, Universıität unterm Hakenkreuz. Teil 1L DieKapitulation der Hohen Schulen. Das Jahr 1933 und selIne TIhemen. 2’ München/NewProvidence/London/Paris 1994, sind die Vorgänge Beginn der nationalsozialistischenMachtergreifun
361—363

der Ev. Theol Fakultät Breslau 1Ur sehr pauschal dargestellt. Ebd.  9
143 Hoennicke teilte dem Vorsitzenden des Fakultätentages, Hans Schmidt, No-vember 19372 die auf der Fakultätssitzun gefassten Beschlüsse mit. Vgl Universitätsarchivalle Rep DE Nr. 2063 Pag. 319
144 Die ede hatte den Titel ‚„„‚dakularisierte Theologie der Staatslehre‘‘, abgedruckt Fried-tich Gogarten, Gehören und Verantworten. Ausgewählte Aufsätze, Tübingen 1988 1261 41
145 Zum „Fall Cohn“‘ vgl Andreas KöÖhn, Der Neutestamentler Ernst Lohmeyer (wıeF35); Ö168 Ernst Lohmeyer hatte 1m November 1932 DCH Abwesenheit desRektors unı Prorektors zeitweilig die Rektoratsgeschäfte übernommen. In den Tagen nachdem November kam ständigen, gewaltsamen Störungen des Breslauer NS-
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Diskussion folgender Beschluss gefasst: „Die CHNSCIC Fakultät beschließt
m1t Ausnahme einer Stimme die evangel.-theol. Fakultät ist der Ansicht,
daß die Erklärung (in Sachen o  208 Ww1e S1e VO  m der philosoph. Fakultät
vorgeschlagen wird, niıcht den oroben Gefahren vorzubeugen imstande 1St,
die 1n den kommenden Wochen drohen ‘‘146

EBr GUSTÄAÄAWV HOENNICK UN DIE DRITTEN

In der Fakultätssitzung Abpril 1932% ussten bedingt durch die
veränderte politische S1ituation 1in Deutschland auch die administrativen
Angelegenheiten der Fakultät LICU geregelt werden. er wichtigste Punkt
dieser Fakultätsberatung WAr auf tund eines Miınisterialerlasses die Wahl
eines Dekans. An der Fakultätssitzung nahmen die Professoren
Hoennicke, Steinbeck, Jirku, LOother Steuernagel und Leube te1il Es ehlten
die Professoren Bornhausen, Lohmeyer und Gogarten. Neben (sustav
Hoennicke stellten sich Anton Jirku un Hans Leube ZuUuUr Wahl Anton
Jirku +hielt ier Stimmen, Hoennicke und Leube Je eine Stimme: Jirku WATLT
Aamıt Z Dekan der Theologischen Fakultät gewählt.1*7 IDITS naächste
Fakultätssitzung Maı 1933 wurde annn schon VO Dekan
geleitet.

(zustav Hoennicke galt N(3)  z seliner politischen Kınstellung her als kon-
SCIVAaLHV, WAT ach 1933 aber weder Mitglied 1n nationalen Verbänden
och politischen Parteien; WwI1IE sich AaUus der K artel der Hochschullehrer
erg1bt. Seinen TIreuee1id auf „Rührer, olk un Vaterland‘“‘ legte (T

August 1934 ah. 148 Als besonderes Forschungsgebiet gab F 1n der Kartel
der Hochschullehrer die Textkritik des Neuen TLestaments und die alt-
christliche Kunstgeschichte Kıne aktive Beteiligung schlesischen
Kirchenkampf kann AauUusSs den erhaltenen Quellen nicht nachgewiesen WT -
den Er hielt sich, wIie Gerhard Ehrenftforth in seliner Kirchenkampfge-
schichte formuliert hat 99  ım wesentlichen zurück‘‘ 149 Dennoch o1bt CS

einige Aktionen, denen (sustav Hoennicke beteiligt WATL. Im Ma 1934

Studentenbundes Vorlesungen des jüdischen Rechtsprofessors Ernst Joseph ohn
(1904—1976). Lohmeyer kam cht mehr umhın, ‚SCIL dieser menschenverachtenden
Aktionen, die mit massıver körperlicher Gewalt gegenüber ohn verbunden A0  .9 die
Hochschule durch die Polize1i traumen lassen. Als Folge dieser Aktıon wurde die Univer-
s1tät für einige Tage geschlossen un ST Dezember 19372 wieder geöffnet.
146 UWr 37 pag. 1714
147 Ebd., pPag.
148 Vgl Karte]l der Hochschullehrer BArch 4901 (zustav Hoennicke, Blatt
149 Gerhard Ehrenforth, Die schlesische Kirche 1m Kirchenkampf 945, Göttingen1968, 202
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kam erheblichen Spannungen zwischen der Fakultät un der Ev.
theologischen Fachschaft, die Maı 1934 ein Flugblatt veröffentlicht
hatte, 1n dem die „Lebensferne der Theologieprofessoren‘‘ angeprangert
wurde 150 Es wurde in diesem Flugblatt die theologische Wıssen-
schaft 1m allgemeinen polemisiert und 1m speziellen auf die Situation der
Theologie der Universität Breslau eingegangen. IDIGE Studentenschaft
SEtTzZtE nıcht 11UT die 5Systematische Theologie, W1€E S1Ce in Breslau durch
Friedrich Gogarten VETTITeEetTEN wurde, und die dialektische Theologie AT
Barths in eine Beziehung, sondern IN auch mMit dem Fach Neues Lesta-
IMN un selinen beiden Breslauer Vertretern Eirnst Lohmeyer un! Ciustav
Hoennicke 1Ns Gericht An Lohmeyers Ansatz kritisterten s1e. A4SS ‚„„das
Neue Testament als paulinische Sündengnadenlehre‘“‘ ; traktiere.. un
Hoennicke, A4SSs das Neue TLestament „„als Konglomerat palastinens1-
scher Religionsanschauungen“ auffasse. Und ndirekt zitierten S1e Hoenn1-
cke „Von Jesus Orft InNan bloß, daß INAan nıchts Gewißes VO  - ıhm we1l
und daß CS auf sSe1InN Leben nıcht ankommt.‘‘151

Der Inhalt des Flugblattes o1pfelte in der Forderung, das theologische
Fächerangebot der Untversität Breslau reduzileren. ach Meinung
der Breslauer Fachschaft sollten 11Ur och die Fächer Neues Testament
Kıirchengeschichte und Systematik erhalten bleiben, waährend das Alte
Testament die Philosophische Fakultät und die Praktische Theologie
das Predigerseminar abgegeben werden sollten. Das als KEntgegnung VO  m)
der Breslauer Fakultät Juni 1934 verftasste Schreiben das auch VO  a
Hoennicke unterzeichnet WAar, betonte. A4SS sich bei dem Flugblatt der
Breslauer Fachschaft „nicht einen jugendlichen, Kirche und Theologte
besorgten Idealismus, sondern einen der leider häufig aufgetretenen Ver-
suche, der Breslauer evang.theol. Fakultät Unruhe stiten-. handele. 152

In einem mehrseitigen Schreiben wandte siıch die „Ev.-Theol. Fach-
schaft“‘‘ der Breslauer Studentenschaft Nnur wenige ochen spater,
Mai 1954, das Reichskultusministerium 1n Berlin ber die „Notla-
SC der Theologischen Fakultät Bericht erstatten 153 S1e zeigte d 24SS
Martin Schian, Eirnst Lohmeyer, (sottfried Fıitzer und Friedrich Gogarten
150 GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt TE pag, 203—204: die evangeli-schen Theologen. Abgedruckt in: Dietrich Meyer, Zur Geschichte der evangelisch-theologischen Fakultät (wıe Anm. 1) 1671
151 GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt JAr pag. 204
152 Ebd., 205
153 Vgl ZU folgenden: Dietrich Meyer, {die evangelisch-theologische Fakultät Breslau in
den Jahren VO 1933 bis 1935 in: Peter Maser (Heg.), Der Kirchenkampf deutschen
UOsten und in den deutschsprachigen Kıiırchen Usteuropas (wıe 6) L5 GSTA
Berlin Rep 76 Va Sekt. Tat 9’ pPag., ZDOZD2L
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als theologische Lehrer seine dem Nationalsoz1alismus widersprechende
Lehre verbreiten‘‘1>4. Im welteren Verlauf dieses Schreibens werden annn
die übrigen Lehrstuhlinhaber charakteristert: „Kirchengeschichte wird
neben dem ausserordentlichen Professor und Nationalsoz1ialisten Lic
other (1 5—1970)*>> VO Prof. LEeube, einem völlıg unpolitischen Neutra-
JEn gelehrt. ber das hest neben dem ben geNaAaNNTEN Herrn Prof.
Lohmeyer der alte konservative Professor Hoennicke. Das wird VO  -

dem Dekan SC Anton irku| seinem nationalsoz1alistischen Privatdozen-
FGET Lic Schmökel und dem alten ‚nationalen’ Prof. Steuerna-
el VErTTITETICN Dogmatiker sind neben Prof. (GFogarten Herr Prof. Bornhau-
SC1H un Privat-Dozent 1Lic Konrad (1 903—12 beides QULE und VCI-

diente Nationalso71i1alisten. An praktischen Theologen sind 1n Breslau
die Herren: Prof. Steinbeck, eın deutschnationaler Mann. Privat-

Dorzent Haack, der ehemals als Freimaurer parteipolitisch 7zwischen De-
mokrtaten und Soz1aldemokraten schwankte, un der bereits erwähnte
Prof. Schlan.‘‘1>8

Ebenfalls ım Jahre 1934 November, unterschrieb Hoennicke das
Telegramm Reichsbischof Ludwig Mülher, 1n dem dieser VO  - E eut-
schen theologischen Hochschullehrern aufgefordert wurde, des inne-
PCH Friedens in der Deutschen Kvangelischen Kırche willen zurückzutre-
[E  5 ußer Hoennicke unterzeichneten den Aufrufl>S9 och die Professoren
Friedrich Gogarten (185/-1967)1°9, Ernst Lohmeyer, Erich Schaeder
(1861—1936)101, Johannes Steinbeck un Carl Steuernagel. DIe übrigen
ordentlichen Professoren der Breslauer Fakultät. Anton Jirku, Hans Leube
(1 8OG—1 947), Helmut Lother un artmut Schmökel, ihre Un-
terschrift, da S1C den Deutschen Christen (DC) der dem Nationalsoz1alis-

154 GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt. Tit. 27 9’ pag. 2A2
155 Vgl Jendris Alwast, Geschichte der Theologischen Fakultät Kiel (wıe Anm. ö /),
156 Vgl eb! 19721 99 207212
1:5:/ Vgl. 1etmar Nelßl) Hg.) Flüchtlinge VO  ® (ottes (GGnaden. Schlesische Predigt 1945
1952 Würzburg 1:990; 2728$.
158 Vgl. GSTA Berlin Rep 76 Va Sekt. T1t. 95 Pal., 223
159 Vgl. Joachim Gauger (He.) Gotthard-Briefe 172 A )35) Teil Elberfeld 1935 271
16(0) Vgl DPeter Henke, Artikel Gogarten in: 3/1984, 5653—5067; ermann (3Oöt7
GöÖöckeritz 2 Rudolf Bultmann Friedrich Gogarten. Briefwechsel DGr Tubin-
CI 2002 (darin biographische Sk1i7zze VO Friedrich Gogarten, 329—339).
161 Vgl Selbstdarstelung Erich Schaeder, in: Erich Stange H9.) IBIG Religionswissenschaft
der Gegenwart in Selbstdarstelungen, Leipzig 1926 (mit Abb.); (JItto Züänker.; Kın Theolo-
gieprofessor als Mannn der Kirche Erich Schaeder und se1ine Wirksamkeit 1n Schlestien, 1nN:;
JSKG 29/1939, 234—248; Friedemann V o1lgt, Artikel Erich Schaeder, 1n RGG4 7)
Tübingen 2004, Sp 857f.
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1L11US ahe standen. Im Jahre 1935 ahm Hoennicke w1e auch andere Mit-
oglieder der Fakultät einer DCG-Tagung Breslau teil; CT zahlte hiler auch

den Rednern.16©2 ach Aktenlage WAar Hoennicke N1ıE Mitglied der Deut-
schen Christen!6, doch können DEWISSE 5Sympathien für diese kirchenpoli-
tische ruppierung aufgrund seiner konsetvativen Haltung nıcht DC-
schlossen werden.

Im a  re 1935 spitzte sich die Prüfungsfrage 1n Schlestien Z  ‘9 W4S be-
deutete, 4SS die Zusammensetzung der Prüfungskommission der LTheolo-
oischen Prüfungen in der Diskussion stand. Obwohl die Prüfungen im
Konstistorium abgenommen wurden, betraf das insotern die Fakultät der
Universität Breslau, als die politische Haltung ihrer prüfungsberechtigten
Professoren Z Gegenstand AAC)  = Auseinandersetzungen wurde. Bischoft
(JItto /Zänker ( 76—1960)16* teilte den Professoren der Breslauer Ev. theo-
logischen Fakultät 13 Juni 19355 mit, A4SS ST beabsichtige, für die _

stehenden theologischen Prüfungen „„ciie Kommission einheitlich
mme  cn un amıt auch die Prüfungen dem oroßen /Z1ıel der bekennt-
niısmälßıgen Haltung einzuordnen, WIEC S1Ce gegenüber den Irrlehren der Taeit
auf den Bekenntnissynoden der Deutschen Kvangelischen Kirche un der
Vorläufigen Schlesischen Synode kundgetan iet 165

Nachdem Juni 1935 auf malgebliche nNıtlative VO  - Dekan Hel-
MmMut Lother die Professoren uhm un inkler dem Kvangelischen ber-
kirchenrat 1n er mitgeteut hatten, 24SS S1e ihre Aaus dem Kır-
chengesetz AZ(3: Ma1 1927 etr Vorbildung un Anstellungsfähigkeit der
Geistlichen zustehenden Rechte und Pflichten beeinträchtigt sahen, er-
zeichneten auch die Professoren Steinbeck, Hoennicke un Leube SOWI1eE
Konstistorlalrat Hembd folgendes Schritftstück ADie Unterzeichneten we1l-

Mitglieder des Prüfungsamtes erklären hiermit, A4SS s1e, WECI111 S1e
auch das anliegende Schreiben des Herrn Bischot /Zaänker VO 13 Juni

Js nicht erhalten haben; un daher offenbar nicht 1in der Ausübung ihres
Prüfungsrechtes behindert werden sollen, als einen rechtswidrigen Kıin-
oriff 1n die Bestimmungen des Kirchengesetzes, etr. Vorbildung un! An-

162 Vgl den 1nwels 1n Ernst Hornig, IDdie Bekennende Kirche Schlesien s  '
Göttingen 1978 Folgende Breslauer Professoren nahmen außerdem te1il Herbert
Preisker, Hans Duhm, Cajus Fabricius, Robert Winkler, Helmut Lother, Hans Leube un
Hartmut Schmökel. Im Bestand des KEZA 1n Berlin konnte diese Veranstaltung niıcht nach-
gewlesen werden.
163 Vgl seinen Personalbogen 1n der Kartel der Hochschullehrer, hier findet sich eın
Kintrag einer Mitgliedschaft 1n der der den Deutschen Christen. Vgl ferner
auch EZA 1n Berlın Bestand {14728 betr. Akten der theologischen Prüfungskommission.
164 Vgl. Geert Franzenburg, Artikel ttOo Zänker, in: BIKH ZU: >Sp 590
165 Schreiben VO  S Bischof ttO /Zaäanker NC} Juni 1935 in EZA Bestand 7/1428
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stellungsfähigkeit der Geistlichen, VO Mal Z ansehen, WE Mit-
olieder des Prüfungsamtes lediglich ihrer kirchenpolitischen Stelung
VO  =) der Ausübung des Prüfungsrechtes ausgeschlossen werden sollen, also
die jeweilige Prüfungskommission ach kirchenpolitischen Gesichtspunk-
FEn ZUSAMMENSESETZL wIrd. DIe Unterzeichneten schließen siıch daher VOT-
stehendem Finspruch an. °° 166

/Zwel Monate spater, 16 August 1955 überraschte Bischof Zaänker
den OK 1n er mit einem Vorschlag ZUT Zusammensetzung der
Prüfungskommission, der auf die DC-Mitglieder verzichtete. Danach sollte
diese Kommiss1ion Aaus folgenden Mitgliedern bestehen: für das Konstisto-
f1um 1n Breslau Zänker und Hembd für die Theologische Fakultät die
Protfessoren Hoennicke (neutral), Leube neutral) und Lohmeyer (Beken-
nende Kirche) SOWI1e die Pfarrer167 Altmann (Einheit un Aufbau), Dr
Berger (Bekennende Kıirche), duperintendent Bunzel (Bekennende Kirche),
146e Ehrenforth (Bekennende Kirche) un: Direktor Pfarrer chwarz (neut-
yal)!08, In seiner Sitzung August 1935 fasste der OK in dieser
Sache eine Eillentscheidung, die Bischof Zänker August mitgeteilt
wurde. Demnach erkannte der EO  R die ZUSAMMECNSECSETZLE OmmM1SSI1-

nıcht als rechtmäßbig und erklärte Prüfungen dieser Kommission für
illegal. Nachdem Zänker mi1t seinem Vorschlag keinen KErfolg hatte. VCTI-
suchte © das eispie der rheinischen Bekennenden Kıirche auf das schle-
sische Prüfungswesen anzuwenden. Im Rheinland wurden Professoren, die
nicht Mitglied der Deutschen Christen9 als Gutachter für die münd-
lichen und schriftlichen Prüfungen herangezogen. Zänker chrieb 1n die-
SC Sinne die Protessoren Eeube: Steinbeck, Lohmeyer un Hoenn1t1-
cke, der e1ine Teillnahme als Gutachter ablehnte.169 Im Oktober 1935 SSETZIEE
sıch die Prüfungskommission auf Seliten der Breslauer Fakultät WwI1e tolgt

Gustav Hoennicke (Neues Testament, keiner kirchenpoliti-
schen Gruppe angehöfig), Hans Leube (Kirchengeschichte, keiner kır-
chenpolitischen Gruppe angehörig), Ernst Lohmeyer (Neues Testament,
Bekennende Kirche), Helmut Lother (Kirchengeschichte, Deutsche Chris-

166 Schreiben VO: ZU,. Juni 1935 in: EZA 1n Berlin Bestand 7/1428
16 / Vgl den Lebensdaten der Pfarrer: Ernst Hornig, Die Bekennende Kirche in Schle-
s1ien (wie Anm. 162), subh nomıine.
168 KZA in Berlin Bestand 7/1428, Schreiben Bischof Zaänkers VO August 1935
den EO In Klammern erganzt: Bekennende Kirche Außerdem findet sich diesen
vorgeschlagenen Mitgliedern der Prüfungskommission folgende Randbemerkung: Diese

nıcht Mitglieder der Prüfungskommission, sondern Vertreter der aufgelösten Vorläu-
figen Synode.
169 Vgl. Schreiben VO'  en Paul Hembd VO Oktober 1935 den EO  R in Berlın. EZA in
Berlin Bestand I}1428
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ten), Johannes Steinbeck (Praktische Theologte, keiner kirchenpolitischen
Gruppe angehörig), Robert Wınkler ( 8041 OEn (Dogmatıik und Ethi
Deutsche Chtisten); Hans uhm 1578—”) (Altes Testament, Deutsche
Christen). Paul Hembd machte 1m Schreiben VO 1R Oktober 1935 den
Vorschlag, die achtköpfige Prüfungskommission HEL usammMenZUsetLzZECN,
un verzichtete seinem Vorschlag offensichtlich der bevorste-
henden Entpflichtung Hoennickes auf dessen weltere Mitwirkung 1n der
Prüfungskommission.!”!

(Gsustav Hoennicke wurde mi1t nde des Sommertsemesters 1936
September, emertitiert!’2, 1m Wiıntersemester 936/37 aber och mit der
Vertretung se1nes bisherigen Lehrstuhls durch das Reichswissenschaftsmi-
nısterium beauftragt. (I)ffenbar WAT och niıcht endgültig entschieden, ob
die Breslauer Fakultät den Zzwelten neutestamentlichen Lehrstuhl behalten
durfte. Es WAT für die damalige Situation stark sinkender Studentenzahlen

den Ev theologischen akultäten außergewÖhnlich, 24SS einer heo-
logischen Fakultät e1in Fach doppelt besetzt WAL. ach der Strafversetzung
Lohmeyers 1936 sank die Zahl der Studierenden 2() Prozent,
Kriegsbeginn 1939 11UTr och Studenten für Evangelische heo-
logie immatrıikuliert. 1/3 TIrotzdem legte Dekan Preisker 1im Dezember 1936
dem Preulsischen Wıssenschaftsminister eine Berufungsliste VO  = Kurt
De1ißner (1 888—1 )42), Greifswald, Friedrich Buchsel (1885—1 745), Ros-
tock, un Johannes Schneider (1895—1970), Königsberg/ Pr. Aus einem
Schreiben VO: Vertrauensmann des NS-Dozentenbundes der Universität
Breslau VO Maı 1937 geht hervor, 24SS der erstplazierte Üft Deißner
den Ruf wahrscheinlich nıcht erhielt, ‚„„da be1 dem Nn Herrn, Mit-
glied der Bekennenden Kirche e1In aktiver Eıinsatz für die nationalsoz1alis-
tische Bewegung me1lines 1ssens niıcht feststellhar 1st  C 1/4 DIie Wiederbe-
SCIZUNG des Lehrstuhls beschäftigte die Fakultät bis ZU Herbst 1939: das
Ministerium entschtied 1m (Oktober 1959 diesen Lehrstuhl die Medizini-
sche Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität ach Oonn

170 Vgl Matthias Wolfes, 1in: BB 16/1999, Sp 5708 Gerhard Bestier, Die Theolo-
oische Fakultät ‚Heidelberg], in: Wolfgang Eckart, Volker Sellin. ike Wolgast TI5 Die
Universität Heidelberg 1m Nationalsozialismus, Heidelberg 2006, 1 7/3—260, hier 179£.
171 Vgl Schreiben VOU'  - Paul Hembd VO: (OOktober 1935 den EO in Berlin KEZA
Berlin Bestand 7/1428
172 Vgl BArch 4901/14696, Pag.
173 Vgl die Angaben in den Personal- und V orlesungsverzeichnissen der Schlesischen
Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau für die Jahre 039
174 AUWFr 1  r Schreiben VO: Vertrauensmann des NS-Dozentenbundes Dekan
Preisker VO 1937
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verleven. : egen nde des /7/xweiten Weltkrieges verfügte die Breslauer
Fakultät och ber 1er ordentliche Professotren un einen Proftfessor, der
L11UT mMi1t der Vertretung des Lehrstuhls beauftragt war!/6: Hans Leube (Kır
chengeschichte), Hans uhm Robert Winkler(Altes Testament)
(Relig1ionsphilosophie und Systematische Theologie), Herbert Preisker
(Allgemeine Religionsgeschichte un Neues Testament) un Wılhelm
Knevels (Praktische Theologte, Lehrstuhlvertretung).

(sustav Hoennicke starb bald ach seliner Kmeritierung JR Juli 1938
1n seiner Breslauer Wohnung in der Goethestraße177. Herbert Preisker:
dieser elt Dekan der Fakultät richtete 19 das Breslauer Amts-
gericht ein Schreiben: in dem (T begründete, ST das TLestament des
Verstorbenen in dessen Wohnung gveÖffnet hatte „„Am K ds Monats
starb der ordentliche Professor meliner Fakultät Dr Hoennicke. Kr
hinterlässt keine Leibeserben, sondern 1Ur och einen Bruder, und ist
ledig. IJa AaUus selinen eigenen wiederholten Aussagen be1 seiner Wırtin be-
kannt WATr, daß 1n seinem Testament eine Verfügung ber die Form seliner
Beisetzung (Feuerbestattung) sich findet, un: ich mich selbst die ersten

Veranlassungen FL Ermöglichung der Beisetzung kümmern MUSSLTE, habe
ich 1n me1lner EKigenschaft als an die ‚Letztwillige Verfügung” des Ver-
storbenen, die 1n seliner Wohnung in einem geschlossenen Briefumschlag
zuganglich autbewahrt WAaTfL.  > geÖffnet, und reiche 1€Ss ‚Testament 1n dem
dazugehörigen Briefumschlag dem Amtsgericht e1n ET amtsgerichtlichen
Fr ffaung:

Be1 der Irauerftfeier für (GGustav Hoennicke stellte Dekan Herbert
Preisker seline Ansprache das Bibelwort AaUus < Or 10 1n der CT
das geistige und geistliche Wırken selines Lehrers würdigte: „ Was WIr ler
redeten, geschah, VO  - ihm als Freund  ‘5 Kollegen un Lehrer Abschied

neEHMEeEN: vomn ihm dem schlichten Menschen un unerbittlichen Wahr-
heitssucher.“‘179 DIe Gemeinde ahm VO  a (sustav Hoennicke 1n der off-
NUuNg Abschied, „daß auch seinem Suchen das Finden geschenkt werde*‘‘.180

175 Vgl Schreiben des Rektors der Uniiversität Breslau, Martın Staemmler, VO: Januar1941, In: BArch 49001 /14696, pag. 150
176 Vgl BArch 4901/14698 Theologische Fakultät. Die 1944 vorhandenen
Hochschullehrerkräfte.
VL [IIie Goethestraße lag im tüheren Katiser-Wiıilhelm-Viertel zwischen Franz-Seldte-Platz
un Charlottenstraße. Hoennicke wohnte in der ersten Etage eines fünfgeschossigen Alt-

Breslau 1936 DA
baus mit 19 welteren Mietpartelen. Vgl Breslauer Adressbuch. Ausgabe 1956;
1/8 UWVWr 1 9 Schreiben AL} Dekan Preisker das Amtsgericht Breslau VO
1938
179 Herbert Preisker, Professor Dr (sustav Hoennicke 7 (wıe Anm 5 138
180) Ebd
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In der Fakultätssitzung 2A8 Januar 1939 wurde das verstorbene Fa-
kultätsmitglied (sustav Hoennicke gedacht. Dekan Preisker elt 4aUusSs die-
SC Anlass eine kurze Gedenkrede auf selinen akademischen Lehrer.181

CHRIFLEEN G A HO RKENNICKRES

(sustav Hoennicke hat s1ieben Monographien hinterlassen, die 1m Folgen-
den vorgestellt werden sollen. Se1in Erstlingswerk, die historische Disserta-
t1ion der Philosophischen Fakultät in alle AN dem a  C 1897 ber den
Hospitaliterorden, wendet sich dem Ihema der Kreuzzüge nde des
K Jahrhunderts Hoennicke hebt 1n dieser Arbeit hervor, A4SS die @7
chichte der Kreuzzüge un! die Geschichte des Könitgreichs Jerusalem 1n
vielen Arbeiten VOTr allem Aaus dem französischsprachigen Raum dargestellt
würde, eine quellennahe Studie PANT: eschichte der Hospitaliter bis dahin
aber fehle Ihm geht CS darum, ‚„die Stellung der Hospitatliter politischer
un kultureller Beziehung beleuchten“‘‘ 182 Eınleitend häalt CI ber die
Situation nde des F Jahrhunderts fest Ma ZO@& ach dem Orient
un eroberte Jerusalem .18 Er welst im Verlaufe der Arbeit nach, 4ss e1in
gewisser Gerard oder Gerald 1m i Jahrhundert Begründer der Fremden-
herberge Jerusalem wurde, die dem heiligen Johannes geweiht WATFL. (jE-
rard stellte se1in Hospital 1n den IDienst und kranker Pılger hne
Rücksicht auf ihre Nationalıtät und ahm dabei1 das Wort aus dem Mat-
thäusevangelium Kap Z auf: „Was ihr gethan habt einem diesen
melinen geringsten Brüder das habt ihr mir gethan: 197 Das Neue der
Stiftung Gerards bestand darın, den Pılgern hne Unterschied ach Her-
kunft oder Sprache ilfe gewähren. Um 120 starb Gerard, O „hinter-
liess eine GGenossenschaft, kriegerischer Mult mit christlicher Liebe siıch
paarte, eine relix1öse Vereinigung, die ihrem Patron Johannes dem
Taufer, hoch angesehen, N4}  . allen Seiten. vornehmlich VO  n der trömischen
Kurie, unterstutzt‘‘18> wurde. Der Teıil der gedruckten Dissertation be-
schäftigt siıch mMit der Stellung des Hospitaliterordens im politischen DyS-
FE  3 der Jahre V}  w 1426 bis 1163 Die kulturgeschichtlichen Beziehungen
werden VOI1 Hoennicke 1in dem Aufsatz in der „ Zeeitschtift für wIissen-

181 UWMWr 3’ pPag. 55

alle 1897 I1
182 Studien ZUr Geschichte des Hospitalordens 1m Königreich Jerusalem (1099—1162),
183 Ebd
184 Ebd
185 Ebd Gf.
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schaftliche Theologie“ näher beleuchtet: 939  Der Hospitalorden 1m ÖnN1g-
reich Jerusalem 921 SA Kın culturhistorischer Beitrag: *®

Im Jahre 1901 chrieb Hoennicke AaNONYIN eine kleine chrift ber die
te „Chfristliche Wissenschaft“, die Anfang des Jahrhunderts 1m Wes-
cn der Reichshauptstadt er orobe Erfolge aufweisen konnte.187 DIie
Anhänger der ‚„‚Christlichen Wıssenschaft“‘ versuchten nicht NUur, ihre Lieh-

verbreiten, sondern uührten auch Krankenheilungen durch, die S1e
sich VO  - ihren „Klienten“ bezahlen ließen

ach einer knappen Fıinleitung, die auf die Gründung der ‚„„Christian
Science‘‘ 1n Amer1ika CZug nımmt, geht Hoennicke der rage nach, ‚OD
die ‚Christliche Wıssenschaft’ den Grundwahrheiten der heiligen chrift
entSPACht : S Er welst ausgewählten Topo1 o  > Christ1 Fefson,
Christ1i Werk, der Mensch, Süunde un! Übel, Taufe, Abendmahl, Gebet)
nach,; A4SSs diese T nıcht logisch entwickelt ISt und ihr jede systematı-
sche Darlegung ihrer Gedanken fehlt IDIG Lehre der „Christlichen Wiıssen-
Schaft‘ die VO  e Mrs Baker Kddy gegründet wurde, steht nıcht auf dem
Boden der biblischen Botschaft, sondern IMNUSS als eine Vermischung VO  s

Gedanken AN der Mystik, dem Biblizismus und der (s3NnosIis angesehen
werden. Am chluss seliner Ausführungen bringt Hoennicke einen (Gedan-
ken 1Ns Spiel, der angesichts ahnliıch relio1Ös bestimmter Grupplerungen
heute aktueller enn JE ist „ tatt einer idealen Lebensanschauung
kommen, gelangt Inan Führung der Mrs KEddy einem krassen
Matert1alismus. Der Bliıck richtet sich auf das Materielle. DDIe Fürsorge für
das eibliche Wohl wıird ZUuUrTr Hauptsache: 1° [Das LThema ‚„‚Materialısmus““
tauchte be1 Hoennicke spater och einmal AuUf, als einen Vortrag Aaus

Anlass des Reichsgründungstages 18 Januar 1925 elt: „Indes die
oroße Gefahr der Gegenwart ist, 4SS das Fundament unserer Kultur
durch Abfall VOIL den höchsten Lebensgütern unterhöhlt 1st, 4SS die s1tt11-
che Verderbnis sehr überhande hat, 4SS der materialistische
(selst in erschreckender Weilise sıch gegriffen hat An u1ls legt C  ö dem
eEntgegenNzutreten. armontle 7zwischen den einzelnen un der (seme1in-
schaft 1sSt 11UT da möglıch, materielle (süter nicht das Haupftziel des
Strebens bilden.‘‘190

186 wrIh 42/1899, 400—426
187/ Was lehrt 111411 in der Kıirche Christi des Scientisten” Berlıin 1901
188 Ebd  9
189 Ebal:;
190 (sustav Hoennicke, Die Gottesreichsidee 1n der Antıke un ihre Nachwirkung in der
germanisch-romanischen Welt, Mitteilungen der Schlesischen Gesellschaft füur Volks-
kunde 26/1925, 1—24, hier
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DIe theologische Dissertation ‚Studien ZUr altprotestantischenE
wendet sich einem damals wenig bearbeiteten IThema der „altprotestanti-
schen Theologie“ In seliner historischen KEıinleitung welst Hoennicke
nach, 4SSs die Darstellung der christlichen thik be1 Gaß un! Luthardt
zahlreiche Lücken 1im Blick auf die altprotestantische thık aufwelst, die SI
mit seliner Darstelung schließen will Die historische Darstelung behandelt
ausschließlich Autoren AaUus dem Luthertum, die bisweilen heute 4um
mehr bekannt Sind un deren Schriften GT in der Königlichen Bibliothek
Berlin gefunden hatte [Das Retormiertentum des 16 un 1/ Jahrhundert
wird VO  . Hoennicke völlig ausgeblendet.

ach Hoennicke aut sich die altprotestantische thik auf den Begrif-
fen poenitentla und sanctificatio auf. Der Teıl seiner Dissertation
behandelt diese beiden Begriffe, allerdings vermıisst I1a die Breıite
der dogmatischen Diskussion des 16 un I: Jahrhunderts. Hoennicke
beschränkt sich 1mM wesentlichen auf TrTel dogmatische Positionen: Philipp
elanchthon, Johann Gerhard und Johann Andreas Quenstedt.

Der zwelte Teıil der Arbeit widmet sich den „Grundzügen des
Lebens“‘ mit den Unterthemen ocler Kintritt 1n das CuH6 Lebenm - ‚„„das eCu«e”e
Leben 1n seinem zeitlichen Verlaufe‘‘ un ‚ ohle innere Heıiligung und das
thische Sal In diesem Teıl geht Hoennicke auch auf Martın Luther, die
Konkordienformel un den Dogmatiker Robert Bellarmini ein Hoennicke
wollte mit seiner Darstellung nıcht eine systematische Abhandlung des
Ihemas erreichen. sondern rteferiert überwiegend in den einzelnen Ab-
schnitten des Zzwelten e1ils die Positionen VON Melanchthon, Gerhard un
Quenstedt un! vergleicht diese Positionen schließlich miteinander.

Dieser Mangel systematischer Durchdringung führte dazu, 4SS die
KEntwicklung der altprotestantischen Ethi nıcht deutlich herausge-
arbeitet wird. Ias dogmatische Mater1al wird eher als Steinbruch ‘9
ohne 24SSs daraus e1n dogmatisches System entwickelt wird. Besonders
deutlich wıird dies der Lehre VO dreitachen Gebrauch des Gesetzes,
ein dogmatisches Lehrstück, das wesentlich auf Philipp Melanchthon
rückgeht. DIe Gutachter sahen der angel diese theologische Disser-
tatıon als eine fleißige Arbeit d  $ we1l der Verfasser die zahlreichen unbe-
kannten Quellen oründlıch durchgearbeitet un amıt auf 1e] Mate-
ral autmerksam gemacht hatte Am Schluss bringt Hoennicke, die
reli91Ööse Stimmung im Zeitalter der Orthodoxie charakterisieren, einen
Abdruck AaUusSs dem Buch des Predigers Guenther Aaus dem Jahre 1687

191 Berlin 1902
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(C'hristianae exercı1t11 pietatis metric1 S1Ve epigrammatum brı 111
Silus12e 168 7.192

IDIGE Habilıtationsschrift, die dem 1te ; Die Chronologie des 1.e=-
CS des Apostels Paulus“‘ erschien!?S. behandelt e1n relatıv trockenes
IThema der neutestamentlichen Wıssenschaft. Fur Hoennicke 1st die Chto-
nologie jedoch ‚‚das Auge der historischen Wıissenschaft‘‘194 un:! konstitu-
t1V für alle weltere historische un exegetische Arbeit Neuen Lesta-
eCATr 35  Sle SC die Chronologie 1St das tragende (serüst für die (35
schichtsdarstellung, enn GESNT. AaUuUSs der Zeitfolge erg1bt sich die Möglichkeit,
die kausalen Verhältnisse 7zwischen verschiedenen Begebenheiten darzu-
stellen.‘‘19> Deshalb hält die Beschäftigung mM1t diesem 'LThema für NUuM-

ganglich un! s V on fundamentaler Bedeutung ; we1l 1Ur durch die Chro-
nologie exakte Erkenntnisse ber die Anfänge des Christentums und seine
welitere Entwicklung werden können. Hoennicke entscheidet
sich 1n dem System seliner Chronologie 1m Gegensatz Harnack un
Holtzmann nıcht für den frühen Termin des Amitsantritts des Prokura-
LOTS Festus, sondern verlegt ıh in die Zeit zwischen 59 un 61 Von die-
SC Zeitraum ausgehend datiert Hoennicke die KEreignisse Leben des
Apostels Paulus rückwärts: TLod Jesu zwıischen un 272 Chr. Bekeh-
PULLS des Pauluss Chr), Miss1ionsreise (49 Chr.); Apostelkon-
CII (zwischen 5() un 572 Chr5); Autftenthalt in Korinth 2—5
CAr) Autenthalt in Ephesus (54—-556) Beginn der aft des Paulus (nach
Pfingsten S 58 Oder 59 Chr.); Ankunft des Paulus 1n Rom (Frühjahr
60, 61 Ooder 072 Chr.) Mıt vielen seiner chronologischen Entscheidungen
E Leben un Wırken des Apostels lag Hoennicke damals gaf nıcht
weIlt VO  . dem ENtIENE: W4S die neutestamentliche Wıssenschaft heute als
Kerndaten des paulinischen Wırkens ansıeht.197

In der konsetvatıv gepragten Reihe ‚„„Biblische S: un Streitfragen‘“
erschlen 1907 die chrift „Die neutestamentliche Weissagung NI Ende.
die seinem Lehrer un vaterlichen Freund Bernhard We1l dessen
Geburtstag widmete.198 Zunächst k]lärt Hoennicke den Begriff Weissagung,

192 Ebd., 150021232
193 Leipzig 19023
194 Ebd.; 111
195 Ebd
196 Ebd
107 Vgl Udo Schnelle, Einleitung 1n das Neue Testament, Göttingen 4 9
Detr Pokorny, Ulrich Heckel, Einleitung in das Neue Testament. Seine Literatur und heo-
logle 1im Überblick. Tübingen 2007, 189
198 IDIG neutestamentliche W eissagung VO Ende Berlin 1907
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der nicht mit dem erb ‚„vOrhersaeen: verwechselt werden darf. We1lissa-
DUL1E& lässt siıch etymologisch VO  ' dem erb „„wissen‘“ ableiten, .„das Wort
Weissagung entspfricht dem oriechischen Wort ‚Prophetie . Propheue,
prophetisches Reden trifft den Menschen in der Regel durch ein Wort der
Verheißung, der Ermahnung der des Irostes unı ist also umfassender als
Weissagung verstehen. Weissagung im Neuen Lestament 1st „ S1ittlich
otrlentliert. S1e wıll nıcht L1UT Auskunft geben ber die Gesetze, denen
die Vollendung der durch Christus verwirklichten Gottesherrschaft, das
X ommen des Gottesreiches eintritt; S1e zugleich den (Glauben stärken, S1Ee

die Hoffnung beleben; S1e Geduld predigen und Irost spenden.
1 Iie Abhandlung ic% 1n rTe1 Abschnitte gegliedert; GT geht zunächst den

V orraussetzungen der neutestamentlichen Weilssagung den Begriffen
Gelst, Werk Jesu und Altes TLestament ach Im welteren behandelt das
Thema ‚„ Welissagung” 1n den paulinischen Briefen, 1mM zwelten Petrusbrief
un! 1n der Offenbarung des Johannes. Dabe1i 1st für iıh: alles Streben der
Christen naf: das himmlische Jerusalem gerichtet, das ROm, der Hauptstadt
des Imperium Romanum, gegenübergestellt wird. I Jer Seher Johannes wl
in der Offenbarung nıcht die Neugierde auf das nde der Welt befriedigen,
ihm geht CS vielmehr die Starkung des Glaubens 1n einer oglaubenslosen
Zl er dritte e1il ist der Weissagung VO nde AaUus der Perspektive der
neutestamentlichen Zeitgeschichte gewldmet. Hoennicke stellt zwischen
der jüdischen Vorstellungswelt un der christlichen Apokalyptik eine Ver-
bindung her. Fur iıh: ist der Hebräerbrief die Zentrale theologische Weg-
welisung, ach der die Christen in dieser Welt keine bleibende Stadt haben,
sondern dem himmlischen Jerusalem entgegenstreben. Solange die \W41e-
derkunft Christ1i aussteht, mussen sich die Chftisten,; W1Ee schon 1im FfOMmM1-
schen Weltreich, mit Staat un Gesellschaft arrangleren.

Miıt der Darstellung „„Das Judenchristentum im GEStFEN un zwelten
Jahrhundert““29! legte Hoennicke se1n umfangreichstes Werk VO  < Er hatte
sich VOT se1iner Abfassung intens1v mit Darstellungen ZUrTr jüdischen e
schichte bheschafttiot; DDas Urchristentum hatte weder ein einheitliches
Lehrsystem och eline einheitliche Organisation aller Gemeinden, 6

xab weder eine allgemein anerkannte Dogmatıik och eine allgemeıine Kır-
che Das Judenchristentum, reprasentiert VOT allem durch Petrus un: Jako-

199 Ebd.
200 Ebd.  9
201 Das Judenchristentum 1m GFT un zweiten Jahrhundert, Berlin 1908
202 Vgl Jüdische Stimmen ber das „Wesen des Judentums‘“‘, 1N; Nathanael 20/1904,
121=137; eb 1531 8 9 Rezenstion VO Joseph Eschelbacher, [ )as Judentum und das
Wesen des Christentums. Vergleichende Studien, I Nathanael Z e
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bus, bildete die Stufe einer Vermischung des christlichen mMI1t
dem alten jüdischen Ansatz. er Glaubensgrundsatz hielß für die Men-
schen damals: IDer ess1as ist erschlenen und JEesus 1st der ess11as. DIe
judenchristlichen (semeinden sahen 1in der Lehre nıchts wesentlich Neues,
sondern T: die Vollendung des Judentums. Dagegen sollten die Heiden,

Christen werden, sich ETST dem (sesetz und der Beschneidung
terwerten. ] Jas VO  a Jesus angekündigte nde der Zeiten wurde VO  . den
judenchristlichen (seme1inden als unmittelbar bevorstehend CIWALTEr DIie
Loslösung der frühchristlichen (Gemeinden VO Judentum erfolgte durch
den Apostel Paulus Er sah 1m Christentum niıcht die Vollendung des Ju
dentums, sondern eine CC Relix10n, un dies bedeutete für ihn.  ‘9 A4Ss die
christliche Gemeinde VO Judentum unabhäng1g WAT. DIe Hetiden HSStTeCeN
deshalb nıcht mehr das alttestamentliche (seset7z un die Beschneidung
erfüllen. Fur die Juden hieß 1es auf der anderen Seite: A4SS S1E sich ErSsSt

Dalz VO (sesetz lösen MUSSTCH; Christen werden.
In der FKinführung geht Hoennicke zunächst auf die Forschungsge-

schichte Z Judenchristentum se1t Ferdinand Christian Aur eın un!
ze1igt, 24SS och viele unerledigte Fragen un Probleme ZUE Judenchris-
tentum un seinem Kıinfluss auf die Entstehung der fruhchristlichen
Kırche bestehen. Am nde selines forschungsgeschichtlichen berblicks
obt eine Definition des Judenchristentums, die Ausgangspunkt für die
nachfolgende Darstellung Ist: Judenchristen sind die Juden, die sich Z
Evangelium Jesu Christi bekennen. „‚Dann bezeichnet Judenchristentum
die Auffassung des Kvangeliums, welche den Christen jüdischer Abkunft
speziell eigentuüumlıc 1st.‘°203 Hoennicke halt dabe|i fest, ‚„„dass VO  ' Anfang

das Christentum mi1t dem Judentum verbunden WAar  > un 24SS 1im (srun-
de VO Judenchristentum 11UT da gesprochen werden kann, alttesta-
mentlich-jüdische Elemente innerhalb des Christentums auftreten, welche
dem Wesen des Evangelilums nıcht entsprechen / ach dieser Definiti-

o1bt der Verfasser annn 1im EFSTEMN e1l se1nes Buches einen UÜberblick
ber die innere und außere Geschichte des Judentums un behandelt die
TEe1 Hauptrichtungen: harisäisch, hellenistisch und apokalyptisch. Hoennt1-
cke zeigt, A4SsSSs 1m Judentum 1n der Gotteslehre, 1in der thık un 1n der
Eschatologie kosmopolitische Anschauungen vorherrschen. Im 7zwelten
Kapitel wird die Verbreitung des Evangeliums den Juden geschildert;
1er arbeitet Hoennicke heraus, A4SSs jJudenchristliche Gemeinden in der
Apostelgeschichte, 1m Jakobusbrief, in der Apokalypse, 1in den Korinther-

204 Ebd
203 Das Judenchristentum im ersten unı 7welten Jahrhundert (wie Anm. 201),
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btriefen: 1m Römerbrief un! 1n den Pastoralbriefen bezeugt sind, dagegen
tehlen Angaben ber solche (GGemeinden 1m Petrusbtief. 1im (salater-,
Kolosser-, Philipper- und 1m Johannesbrief SOWIl1eEe be1 Jonatius un 1m
Clemensbrief. Lrotzdem darf die Bedeutung des Judenchristentums nicht
gering geschätzt werden, enn S hat die Überlieferungen des historischen
Jesus festgehalten und das Ite TLestament bewahrt.

Im dritten Kapitel wıird der Judaismus dargestellt, der Aaus dem Chris-
unfer den Juden entstanden 1St Im etzten Kapitel kommt die

Nachwirkung des Judentums 1im Christentum ZUrTr Sprache. So finden WI1r in
den frühchristlichen Gemeinden viele KEinflüsse des Judentums 1m
Gottesdienst, eiım Abendmahl, be1 der Gemeindeorganisation, e1m auf-
r1tus un be1 der Schriftauslegung. ach Hoennicke darf das Judentum als
ein Hauptfaktor bei der Bildung der frühkatholischen Kıiırche angesehen
werden. Kıne kurze Skizze ber den Minäismus beschließt das Buch In ihr
we1lst Hoennicke nach, 24SSs sich 1m rabbinischen Schrifttum, soOwelt C

damals bekannt WAafr, THAtr wenige Hinweise finden, A WIE die Stellung der
Juden der christlichen Bewegung x CHSTCN un 7zwelten Jahrhundert
SCWESCIL ist‘° 205

Hoennicke hat se1in Quellenmaterial gut aufbereitet un zahlreiche
Schriften aus dem jüdischen Bereich einbezogen. Leider verzichtet GT dar-
auf, den pseudoklementinischen Schriftenkreis berücksichtigen. A
durch wird die Darstellung 1m Blick auf diese Quelle lückenhaft, hat aber
den Vorzug, A4SS Hoennicke sich möglicher Hypothesen nthält und 11UTr

geschichtliches Wissen aufgrund vorhandener Quellen biletet. DIies bewahrt
ihn VOT kühnen Spekulationen im Blick auf die Geschichte des frühen
Christentums. Leider arbeitet nıcht die jüdischen Wurzeln 1im Evangeli-

Jesu heraus. Damıit ware och deutlicher geworden, ob un 1n wiewelt
Jesus das Judentum und/oder das jüdische Denken mit seiner Verkündi-
SUNS überwunden hat. An verschiedenen Stellen siıch Hoennicke auch
mMi1t seinem Berliner Kollegen VO  - Harnack auseinander, WE 6S

Z Beispiel das Aposteldekret?0 der das Verhältnis der Urapos-
tel ZUT judaistischen Agitation 1n den paulinischen (GSemeinden?2097 geht.
Leider bricht die Darstellung schon die Miıtte des Jahrhunderts ab;
der Clemensbrief un der Hırt des Hermas werden och ausgewertet,
e1in Großteil der Überlieferung der Apostolischen Väter bleibt aber unbe-
rücksichtigt. Diesen angel stellte nıcht HUT Hans Wındisch 1n seliner Re-

205 EBa.. 400
206 Ebd., 186
AT Ebd DE



DD A AACECEH HU:  HR =  C ASNEEBD S

Zzension 1in der Theologischen Literaturzeitung“® fest, sondern auch Hans
Joachim Schoeps in der orundlegenden Abhandlung ; Theolos1e un (se-
chichte des Judenchristentums‘“.2% Das spate 19 un fruhe Jahrhun-
ert WT 1n der Forschung durch zahlreiche quellenkritische, literarhistori-
sche un philologische Arbeiten ZU Judenchristentum bestimmt. In die-
S Z/Zusammenhang 1St auch die Arbeit VO  $ (sustav Hoennicke sehen.
die Schoeps aber eher nNeSatIV beurteilt: A DIE einzige 1emlich schwache
onographie ber das Judenchristentum, die Ha diesem /Zeitraum erschle-
HC111 ist. Hoennicke tragt alle Zeichen dieser Befangenheit L
be un schränkt dem 1im wesentlichen das Phänomen auf die Judaisti-
sche Parte1 der Paulusbriefe und Acta e1in. 210 |)arum wollte Schoeps och
1e] starker, als dies be1 Hoennicke der Fall WAar.  9 das INa Judenchristen-

VO theologischen Standpunkt her betrachten, der theologischen
Bedeutung des Judenchristentums innerhalb der trühchristlichen Kıiırche
gerecht werden.

Miıt seinem Kommentar ZATE Apostelgeschichte?!! bietet Hoennicke @e1=
1L1C11 guL lesbaren Überblick Er ist der Ansicht, A4SS die Apostelgeschichte
NC}  D Lukas verfasst wurde, der sowochl schriftliche w1e muüundliche Quellen
verarbeitet hat Lukas rzählt die Geschichte der trühchristlichen (s+emeln-
de >  > wI1e Cr denkt. A4SS S1E sich abgespielt hat. uch die Reden 1n der
Apostelgeschichte schreibt Hoennicke Lukas Z der S1Ce AUus vorgefunde-
11 Quellenmateri1al in Anlehnung antıke Schriftsteller gestaltet
und 1n den jeweilligen Zusammenhang eingebaut hat Das Entstehungsjahr
der Apostelgeschichte ist S() Chr S1e steht SOmMIt Beginn der früuh-
christlichen Kıiıirche Als der Kommentar eErschien;, wurde heftig ber Apg
1% gestritten, jenes Kapitel, 1in dem S das Apostelkonzil und die OTt
gefassten Beschlüsse geht. Hoennicke urteilt ber die literarkrıitische rage
dieses Abschnittes, ‚„‚dass Lukas 1n diesem Abschnitt einer schriftlich fixier-
FCNn Tradıition folgte, welche vielleicht ‚R] Antiochien bekam, und welche
die Stellung der Urgemeinde der rage ach dem erhaltnıs VO  } Juden-
un: He1idenchristen H Gemeindeverband DA Inhalt hatte‘‘ 212 Das
Schtfeiben, das Lukas hier DAIECNE, 1st kein Aktenstück, sondern vielmehr

208 Hans Windisch, Rezension VO: (sustav Hoennicke, Das Judenchristentum 1mM ersten
un! zwelten Jahrhundert, 1n hLZ 34 / 909 Sp 202204 Vgl ferner den Buchbericht VO
Walter Bauer, Das apostolische und nachapostolische Zeıitalter, IhR 2/1909 4509
469, Hoennicke vgl 459464
209 Hans-Joachim Schoeps, Theologie und Geschichte des Judenchristentums, Tübingen 1949
210 Ebd
211 [Die Apostelgeschichte erklärt (Ev. Theologische Bibliıothek. Kommentar Z.U)] Neuen
Testament), Leipz1ig 191
D Ebd.,
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Iukaniısche Komposition, wobel niıcht ausgeschlossen 1St, A4SS histor1-
sches Mater1al verwandt hat

IJer Kommentar ist pädagogisch QuL aufgebaut. Hoennicke gliedert die
Apg in sieben bschnitte 125 (Gründung der Urgemeinde un ihre ersten

Schicksale), 0—86,5 (Stephanus und die Verfolgung), ö,4—12 (Die Z eit
C ode des Stephanus bis Z GESEGTI offiziellen Missionsre1se), egl 5,54
(Die Miıss1on 1n Cypern und Kleinastıen un der Apostelkonvent), 193,393—
19,40 (Die Miıss1on 1in Mazedonten, Achaja un Asten), O28 Die Re1ise
des Paulus ach Jerusalem un se1ne Gefangennahme) un DA (Die
Gefangenschaft des Paulus in ('äsarea un Rom) Jeder dieser Abschnitte
beschreibt zunächst die Komposition, annn wird eine ausführliche Kxegese
gegeben, be1 der auch die Quellenfrage, ob Cr sich eine schriftliche
der mündliche Quelle bzww einen Augenzeugenbericht handelt, ALLSTC-
sprochen wird. Den Abschluss jeden Abschnittes bildet die Geschichtskri-
tik (sustav Hoennicke urteilt 1in seinem Kommentar schr abwägend un!
nthält sich jeder überzogenen K rit1 In der eschichte der Acta-
Forschung hat Hoennickes Kommentar kaum Wirkung gezelgt, 1n den
melisten jüngeren Acta-Auslegungen nıcht einmal mehr 1im Litera-
tutrverzeichnis aufgeführt.?!> uch Ernst Haenchen?14 geht auf Hoennicke
in seinem UÜberblick ZUrTr historisch-kritischen Acta-Forschung nicht eIn:
der Geschichte der Acta-Auslegung*!> VO  z Ward Gasque sucht - VCI-

geblich einen 1nwels auf diesen OommMmMentar

(1

(sustav Hoennicke Wr 26 Jahre Neutestamentler der Breslauer
Evangelisch-theologischen Fakultät un hat sich in diesen Jahren
erfolgreich die Studierenden seines Faches gekümmert. Ihm WAar CS

wichtig, die Studenten methodischer Arbeit Neuen
Testament anzuleiten. Für ihn WT die Beschäftigung mit dem Text des
Neuen Lestaments und der Textkritik keine nebensächliche Angelegenheit,
sondern eine „entrale rage seiner Wissenschaft$t. Hier WAr eın EFGHET
Schüler selines Lehrers Bernhard Weıiß, dem die Textkritik immer wichtiger
213 Erwähnt wird Hoennicke be1 tto Bauernfeind, Kommentar un Studien AT Apostel-
geschichte, Leipzig 1935 und bei Gerhard Schneider, Die Apostelgeschichte. Teıil
Freiburg/ Basel/ Wien 1980, Unerwähnt bleibt in folgenden Kommentaren: Jacob
Jervell, { dDie Apostelgeschichte, Göttingen 1998; Rudolt Pesch, Die Apostelgeschichte
V/1 (Apg 1—12), Neukirchen 1986; Jürgen Roloff, DIie Apostelgeschichte, Göttingen 1981;
Gott£fried Schille DIie Apostelgeschichte des Lukas, erlın Alfons Weliser, { dDie ApoOS-
telgeschichte Kapitel T2’ Gütersloh/Würzburg
214 Ernst Haenchen, Die Apostelgeschichte (KEK 3 Göttingen VL
215 Ward Gasque, History of the (riticism of the cts of the Apostles, Tübingen 1975
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Bernhard Weıil dem die Textkritik immer wichtiger wurde, we1l Nur mi1t
ihr eine sachgemäße und zuverlässige Exeoese möglıch 1IsSt: Hoennicke
vermied CS, kühne wissenschaftliche Hypothesen 1m Hörsaal vorzustellen
der veröffentlichen. Kr blieb Se1IN Leben lang Historiker, der se1ne
Erkenntnisse gELLEU dem Motto Leopold VO  D) Rankes: ‚ wie CS tatsachlich
gewesen“” auf die Wıssenschaft des Neuen Testaments übertragen hat

Hoennicke konnte seline Zuhörer bei Vorträgen un 1m Hörsaal mit
seinem ngagernent für die Auslegung des Neuen Testaments begeistern,
se1in DSaNZCS Leben widmete GT arum der wissenschaftlichen Forschung.
Und blieb bis seinem ode bescheiden und machte wenig Aufheben

seine Person. och (sustav Hoennicke hatte, WI1€E se1n chüler Her-
ert Preisker tormuliert hat, ‚ Auch seline anz anderen orößheren Augenbli-
CkE. GE gleichsam den Vorhang WECRZOQ un ETW: Schluß einer Se-
mestervorlesung der 1m Privatgespräch uns in se1in Innerstes un: Heiligs-
tes für Augenblicke schauen lielß und tiefste un frömmeste Begeisterungenthüllte.‘‘216

Kr WATr ein Theologe, der Aaus dem Hebräerbrief Kraft un:! Hoffnung
schöpfte, we1l überzeugt WAafr SE diese Schrift, die nde des
ErsStTenN nachchristlichen Jahrhunderts geschrieben wurde, nıiıcht L1UT den
Menschen damals diese Kraft des Kvangellums vermıitteln konnte. Darum
sollen SAtze: die (zustav Hoennicke ber den Hebräerbtief verfasst häat
gleichsam als se1n Vermaächtnis nde dieses Beitrages stehen: Der Ver-
fasser des Hebräerbriefes „Jebt in einer Welt, da Christus der Herr 1st. Vefr-
ganglichkeit un Tod hat für ihn keine Bedeutung mMehr. seitdem Christus
eine Danz CS Welt erschlossen hat Er schreibt in heiliger Begeisterung

(hristen. deren Leben VO Dunkel umhuüllt ist. Er zeigt ihnen den
Grund auf dem ihr Lebensanker siıcher füht: fordert S1@e auf,  $ verhar-
LTCN auf dem Wege ZUuUr ewigen Gottesstadt: CT mahnt S1e, verzichten auf
alles, WAdsSs TT chatten ISE und welst hin auf Christus, den Anfänger und
Vollender des Glaubens . ‘‘217

CHutter-Wolandt: Gustav Hoennicke (1871—1938)
Na postacı, jednego mMnNIE] znanych profesorow Wrociawskiego
Ewangelickiego Fakultetu Teologicznego, znaleZe MOoznNa byio dotychczasbardzo skape informacje biograficzne fachowe, publikowane stare]literaturze badz „Leksykonie UCzonych‘ Kürschnera. Publikowane

216 Herbert Preisker, Prof. Dr. Hoennicke (wıe Anm KL
D/ (sustav Hoennicke, Der Hebräerbrief un die GCuGTe Kritik. in NKZ 29/1918, AUT
368, hiler 268
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studium dotyka ZycCl1a d7z1atalnosc1 LEDO wrociawskliego badacza Nowego
Testamentu, aby PO tudiach dotyczacych postac!i Herberta Preiskera
Ernsta Lohmeyera MOC uzyskac kolejne wni0sk1 dotyczace ate Nowe-

Testamentu DIZV Uniwersytecie Wrocliawskim Hoennicke podczas
wrociawskiego okresu SWE] d7z1atalnosc1 wspoipracowal znakomitym!ı
badaczamı Nowego TLestamentu takımı jJak przykiad Rudolt Bultmann,
Ernst Lohmeyer CZV te7 Herbert Preisker.
PrZy pisanıu PICEZENLOWANCDZO studium wykorzystano wiele nieznanych
dotychczas 7rodel archiwalnych Wroclawıa, Halle; Berlina Tybing1.
Dziek1 FCITL wyclagnieto wnli0sk1 histor11 Wrocfiawskiego
Fakultetu okresie od konca ESZY Cesarskie] do C7ZASOW TrzeCIie| R7zes-
Z Gustav Hoennicke, ktory urodz11 s1€ F1 wrzesn1ia 1671 Heuigen-
stadt (W prowinc]! Saksonil), stuciowal Tybindze, alle Berlinie C —
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wangelicka teolog1e, flozofie, historie JeZyk hebrajski; ukonczy!
1897 SW studia historyczne alle uzyskujac akademicki tytui doktora
auk tozoficznych. Jego dysertacja dotyczyla Zakresu histor11
7akonu szpltalnıkow Okrestie XII 1 pozZnie]szym Czasle Hoen-
nicke uzupeiniat SW wyksztaicenie teolog1czne 1900 uzyskal Ber-
linie tytui licenCcjata teologii podstawle ‚ Zinaczen1a auk1

pokucie Melanchtona dla fOZWOJU etyki kosciele luteranskim’””.
1901 uzySkai habilitacje dziedzinie badanı nad Nowym Testamentem
dzieki dOtyCZaCE] chronologi ZyCla apostolfa Pawtla 1902 Hoen-
nıcke jako DIyWalny docent rozpoczail Wwyklady Nowego TLesta-

DIZY berlinskim Uniwersytecie Fryderyka Wılhelma 1910 p —
wolano jJako profesora nadzwyCczajnegO Uniwersytet Wrociawski;
kierownictwo ofrdynarlatu do badan nad Nowym TLestamentem powlerzo-

LLZY lata pOZNIE]. Oprocz wykladow poswieconych LEMALYCE OWO-

testamentowe) zajmowal s1€ fownlez nauka archeologii chrzesc1]janskie]).
Hoennicke przeszedi CEMEKYLULC 2() wrzesnia 1936 lec7 Jeszcze
okrestie ZIMOWEZO 936/37 za]jmowal SW dotychczasowa ka
tedre Nıiecafte dra lata przeniesieniu CMEIKYLULE (sustav Hoennicke
mar} D/ lıpca 1938 Wroctawiu.
Prezentowany artykui ukazu] nIıe tylko dz1atalnose Hoennickego
poznym Okresie Rzeszy Niemieckte; Republiki Weimarskiej, lec-7 takze
dokonu]j jJego rol1 obrebie fakultetu podczas I'rzeciej ESZY.
Hoennicke uWwazany by4 wzgledu JEZO nastawleni1e polityczne bardzlie;

konserwatyste. Nie naleza} jednak anı do anl do zadnıych
innych a  ofganızac]ı Trzecie Rzeszy. okrestie wal utrzymanıie jednoscıi
kosciota ewangelickiego zajmowai ogolnie zachowawcze stanow1isko bra}
ud7z1a} jedynie Iku akcjach charakterze koscielno-politycznym.
(JIstatnı1a ° n  o studi1um poSwliecona jest monografiom Hoennickego,
ktorych najwaznie)szym1 > „Judeochrzescijanstwo plerwszym drugim
stulec1iu” f „Komentarze do Dziejow Apostolskich” r.)
Hoennicke nı1e zalistnı1a7 piaszczyznie badanı nad Nowym Testamentem
dziek1 genlalnym hipotezom, lecz by4 przekonujacy SpIaWa solıdnych
historycznych interpretac]! tekstöw Nowego TLestamentu WCZESNCQZO
chrzescijanstwa. Przy Okaz]l, podobnie jJak przypadku berlinskiego
Wwykladowcy Bernharda Weinßa, waznlejsze byiy dla n1eZO kwestie zwlazane

krytyka tekstow, odyz jak sadzıl, doplero WOWCZAS MOzNaAa dokonaG ich
fZECZOWE] wlarygodne] (sustav Hoennicke: ktOry n1gdy s1e nNnıEe
ozenif, poswieciı < catfe zycıe Juzbie reprezentowane] ni1eEZXO auk1


